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Deutſchland. i 
Berlin, 30. Mai. [Tages ⸗ Chronik.] Die „Saale⸗Ztg.“ 
läßt ſich wieder allerlei intereſſante Nachrichten aus Berlin melden. 
Bezüglich des Rücktritts des Herrn v. Liebenau ſchreibt ihr Berliner 
Correſpondent: „Daß ſich im Kaiſerlichen Hofſtaate in letzter Zeit 
Dinge von einer gewiſſen politiſchen Tragweite abgeſpielt haben, wird 
mir nunmehr auch von anderer Seite zuverläſſig beſtätigt. Schon 
ſeit Monaten machte ſich an höchſter Stelle im Gegenſatze zu der 
früheren Beliebtheit gegen Herrn v. Liebenau eine beharrliche Gereizt⸗ 
heit geltend, welche ſich in letzter Zeit in Folge einiger angeblicher 
Mißgriffe des Oberhofmarſchalls derartig zuſpitzte, daß Herr von 
Liebenau freiwillig ſeine Entlaſſung nachſuchen mußte. Schon im 
April hatte man ihm zum Vorwurfe gemacht, bei den Einladungen 
zu den Hoffeſtlichkeiten nicht immer mit der erforderlichen Sachlichkeit 
verfahren und ſolche an Perſonen erlaſſen zu haben, deren Anweſenheit 
an maßgebender Stelle nachher aus beſtimmten Gründen aufgefallen 
ſein mochte. Damals brachte ein großes engliſches Blatt (Pall Mall 
Gazette) darüber ſehr eingehende Mittheilungen, worin geſagt war, 
Kaiſer Wilhelm habe ſich über angebliche „Launen“ des Herrn von 
Liebenau ſehr mißfällig ausgeſprochen. Aber ganz abgeſehen davon, 
hatte es Herr v. Liebenau nicht verſtanden, ſich die Freundſchaft des 
Monarchen dauernd zu bewahren, und zwar deshalb nicht, weil er 
feinen vielſeitigen Amtsbefugniſſen immer wieder ein beſtimmtes poli⸗ 
tiſches Gepräge aufzudrücken ſuchte. 
holt dem Kaiſer gegenüber höfliche, aber beſtimmte politiſche Ein⸗ 
wendungen gemacht hatte, welche weſentlich dazu beitrugen, die gegen 
ihn beſtehende Verſtimmung an höchſter Stelle mehr und mehr zu 
verſcharfen. Verſchiedene kleine Fehlgriffe, welche man ſeinem Reſſort 
— mit Recht oder Unrecht — zum Vorwurfe machte, ſchlugen 
ſchließlich dem Faſſe den Boden aus und bewogen ihn, ſeine Ent⸗ 
laſſung zu erbitten, welche ihm unverzüglich gewährt wurde. Wie 


verlautet, ſtänden im Kaiſerlichen Hofhalt noch andere Verände- ſch 


rungen bevor.“ 

Betreffs der Nachricht, daß Herr Reiche zum Privatſecretär des 
Kaiſers ernannt worden ſei, erfährt die „Saale⸗Ztg.“, daß die Er: 
nennung auf Vorſchlag des Generals v. Schweinitz erfolgt iſt, und 
zwar lediglich mit Rückſicht auf die gründliche Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache, welche derſelbe beſitzt. Kaiſer Wilhelm hat ſich ſeit Jahres⸗ 
friſt in dieſem ſchwierigen Idiom ſo erheblich vervollkommnet, daß er 
nicht nur im Stande iſt, daſſelbe fertig zu leſen, ſondern ſich auch 
auslänglich darin zu unterhalten. Herr Reiche, früher Beamter der 
Botſchaft in St. Petersburg, iſt ausſchließlich mit der Bearbeitung der 
umfangreichen ruſſiſchen Correſpondenz betraut. 

Sowohl die Broſchüre „Cedant arma togae“, wie die Broſchüren⸗ 
reihe „In neuer Zeit“, „Briefe eines alten Diplomaten an einen 
jungen Freund“ haben, wie der „Rhein, Cour.“ behauptet, den be⸗ 
kannten Romanſchriftſteller Oscar Meding (Gregor Samarow) 
zum Verfaſſer. Von den Briefen des „alten Diplomaten“ erſcheint 
ſoeben unter dem Titel „Ora et labora“ eine neue Nummer, welche 
ſich mit den ſocialpolitiſchen Fragen beſchäftigt. 

Bei Beantwortung der Anfrage, welche neulich im Reichstage 
über den Erlaß eines einheitlichen Strafvollzugsgeſetzes 
geſtellt wurde, hat bekanntlich der Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt 
erklärt, daß die verbündeten Regierungen den Gegenſtand im Auge 
behalten würden. Jetzt berichtet die „Magdeburgiſche Zeitung“: Dem 
Vernehmen nach iſt man geſonnen, dem Gegenſtande, deſſen Erledigung 
ein anerkanntes Bedürfniß iſt, in nicht allzuferner Zeit näher zu 
treten. Es iſt über die Sache, welche ſeit Jahrzehnten wiederholt 
bearbeitet worden, ein wichtiges und ſehr umfaſſendes Material 
Am preußiſchen Juſtizminiſterium vorhanden; der frühere 
preußiſche Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg hatte ſich der Frage mit 


Nachdruck verboten. 


Starli wie der Tod. an 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


Als Leonore aus dem Hauſe trat, kam ihr Felix entgegen. 

„Liebſte! Wie lange läßt Du mich warten! Wenn Du wüßteſt, 
wie ich mich geſehnt habe. Konnteſt Du denn nicht früher —“ 

Er hatte ihre Hand ergriffen und an ſeine Lippen gedrückt. 

„Dort drin liegt eine To)te,“ ſagte fie mit fremd klingender 
Stimme. 

Er fühlte, wie ein Schauer ſie vom Kopf bis zu den Füßen 
durchrieſelte. 

„Und Du warſt allein,” ſagte er erſchrocken, „während ich alles, 
alles von Dir abwenden moͤchte, was weh thut, jede rauhe Be⸗ 
rüͤhrung Dir fern halten —“ 8 

Er hüllte ſie wärmer in ihren Shawl und legte ihren Arm in 
den feinen. 

„Mein armes Lieb!“ ſagte er zärtlich. „Faſt möchte ich Dich 
ſchelten. In dem Uebermaße Deiner Güte thuſt Du Unrecht. Du 
vergißt Dich ſelbſt über den anderen, Dich — und mich!“ 


Er geleitete fie nach Haufe, aber fie ſchien fo ruhebedürftig, daß 
er bald Abſchied nahm, ohne daß er das glückliche Beiſammenſein, 
auf das er gehofft hatte, ihm zutheil geworden wäre. 

Seine Hoffnung ſollte auch in den folgenden Tagen nicht in Er⸗ 
füllung gehen. Als er am nächſten Tage nach Meyendorf kam, fand 
er Leonore im eifrigen Geſpräch mit dem Doctor, um die Unter⸗ 
bringung des verwaiſten Kindes zu berathen und Anordnungen für 
das Begräbniß zu treffen. Auch befand ſich in dem kleinen Hoſpital 
des Dorfes ein Kranker, der Leonorens beſondere Theilnahme erregte. 
Es war ein wandernder Handwerksburſche, der am Vormittag krank 
und hilflos an die Thür des Fabrikherrn gepocht, und den Leonore 
dem Krankenhauſe überwieſen hatte. 5 

Nun fragte fie nach ihm und hörte voll Mitleid den eingehenden 
Bericht des Arztes, der wenig Tröſtliches meldete, verſprach auch 
manches zu beſſerer Pflege Nothwendige zu ſchicken. Der Graf machte 
bei dieſer Unterredung einen ungeduldigen Zuhörer und athmete er⸗ 
leichtert auf, als der alte Mann gegangen war. Doch blieb auf 
ſeiner, ſonſt ſtets heiteren Stirn eine Wolke des Unmuths zurück, 


Dazu kam noch, daß er wieder⸗ per 


‚gelitten hatte. 


der ihn zu einer Relſe in dle Hauptſtadt nöthigte. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ganz beſonderem Eifer angenommen, und ſein auf dieſem Gebiete 
hervorragender Mitarbeiter, Geheimer Ober⸗Regierungsrath Stacke, 
hatte wiederholt beachtenswerthe Denkſchriften darüber angefertigt. 
Zwei Punkte erwieſen ſich bis dahin als unüberſteigbare Hinderniſſe: 
die allerdings ſehr wichtige finanzielle Seite und das Widerſtreben 


Es iſt von Schritten die Rede, nach beiden 


mehrerer Einzelſtaaten. 
Richtungen hin zu einer Verſtändigung zu gelangen. 

[Die bekannte Klageſache des Pfarrers Witte] gegen den ehe: 
maligen Redacteur des Blattes „Volk“, Leuß, wurde am Freitag in der 
Berufungsinſtanz vor der Strafkammer VIa verhandelt: Leuß iſt vom 
Berliner e wegen der Schmähartikel, welche das „Volk“ 
gegen Pfarrer Witte, aus Anlaß der bekannten Conflicte des letzteren mit 
dem Hofprediger Stöcker veröffentlichte, zu 15 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden, und zwar hatte das Schöffengericht fünf Fälle der Beleidigung 
für vorliegend erachtet. — Vor Eintritt in die Verhandlungen machte der 
Vorſitzende, Landgerichtsrath Funke, Einigungsverſuche, welche jedoch 
fehlſchlugen. Pfarrer Witte erklärte, daß er mit Leuß nie Beziehüngen 
ar, dieſer aber ſich nicht 1 habe, auf Grund ſeiner beiden Er⸗ 
lärungen in der „Nordd. Allg. Ztg.“, welche weder das Conſiſtorium, 
noch der evangeliſche Oberkirchenrath bemängelt habe, ſeinen Namen in 
den Schlamm zu zieben. Die Beleidigungen hätten ihn um ſo ſchwerer 
getroffen, als die Nummern des „Volk“, in welchen die Schmähartikel 
enthalten waren, zwiſchen die Wohnungsthüren ſeiner Confirmanden ge⸗ 
ſchoben worden ſeien, und ſich die Beleidigungen ſogar mit Drohungen 
paarten. Er ſei zu einer 9 gern bereit, die Baſis einer ſolchen 
müßte aber ſein, daß der Angeklagte erklärt, daß alle ſeine herab⸗ 
würdigenden Urtheile über ſeine Perſon von A bis Z jeglicher Baſis ent⸗ 
ehren. Der Angekl. Leuß erklärte, daß er bereit ſei, ſein Bedauern über 
den Inhalt der ineriminirten Artikel auszudrücken, aber nicht im Stande 
fei, alle feine Urtheile über den Pfarrer Witte zurückzunehmen. — Kläger 
wünſchte hierauf eine das Zeichen der Reue an ſich tragende, bedauernde 
Erklärung des Angeklagten, daß er ſchweres Unrecht 1 als er 
ihn mit Schlamm beworfen, da er, der Kläger, völlig makellos daſtehe. 
— Der Angeklagte verweigerte eine ſolche Erklärung, worauf der Ge: 
richtshof in die Verhandlung eintrat. Nach längeren Ausführungen der 
Parteien jelbft!und deren Vertreter erkannte der Gerichtshof dahin, daß der 
Angeklagte ſchwerer und boshafter Beleidigungen des Pfarrers Witte 

uldig, aber nur aus 10 185 St.⸗G.⸗B. zu beſtrafen ſei. Was die 
Abmeſſung der Strafe betrifft, ſo habe der Gerichtshof eine Unterſcheidung 
gemacht und geglaubt, daß diejenigen Beleidigungen, welche als Antwort 
auf die Broſchüre des Pfarrers Witte zu betrachten, nur eine Geldſtrafe 
verdienen. Pfarrer Witte habe durch jene Broſchüre ſeinen Streit mit 
Herrn Stöcker in die Oeffentlichkeit getragen und mußte 1 ſein, 
daß ſich Unberufene hineinmiſchen. Der Gerichtshof habe den Angeklagten 
wegen der betr. drei Artikel zu 150 M. Geldbuße event. 15 Tagen Ge⸗ 


fängniß verurtheilt. Ganz anders liege die Sache bei den beiden Artikeln, M ff 


welche der Zeit nach vor die Witte'ſche Broſchüre fallen. Dieſe Artikel 
ſeien ſo boshaft und niederträchtig, daß hier von einer Geldſtrafe gar 
nicht die Rede ſein könne, vielmehr habe der Gerichtshof wegen dieſer 
beiden Artikel auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Tagen erkannt, dem 
Pfarrer Witte auch die Publicakionsbefugniß zugeſprochen. N 
(Erzbiſchof Dr. Dinder] iſt, wie ſchon gemeldet, am Freitag 
einem Blutſturze erlegen, nachdem er mehrere Jahre lang an Diabetes 
Er war 1830 zu Röſſel in Ermeland geboren. Er 
wurde, nachdem er vorher Vicar in Biſchofsburg, dann Pfarrer in 
Gryzlin und ſpäter Ehrendomherr in Königsberg geweſen war, nach 
dem Verzicht des Cardinals Ledochowski durch ein Breve des Papſtes 
vom 3. März 1886 zum Erzbiſchof von Poſen und Gneſen ernannt; 
am 26. März 1886 erfolgte die landesherrliche Anerkennung. Die 
Amtsthätigkeit Dinders begann am 20. Mai, ſeine feierliche Ein⸗ 
führung war am 8. Juni, nachdem er am 30. Mai vom Fürſtbiſchof 
Herzog in Breslau geweiht worden war. Erzbiſchof Dinder hat ſich 
während ſeiner Amtsthätigkeit in Poſen beſonders bemüht, in ver⸗ 
mittelndem Sinne zwiſchen Regierung, Polen und Centrum zu wirken. 
Allerdings führten die Maßnahmen, welche er in Bezug auf die 
polniſche Bevölkerung traf, zum Theil nicht zu einer Ausgleichung 
und wurden daher auch von der katholiſchen Preſſe nicht immer ge: 
billigt. Im perſönlichen Verkehr war er ſchlicht und einfach und von 
großem Wohlwollen gegen Jedermann. 


„Was fehlt Dir nur heute?“ fragte ſie, ihn beſorgt anſehend. 
„Nichts, gar nichts,“ erwiderte er nicht ohne Bitterkeit. „Ich 
dachte nur eben darüber nach, ob es wahr iſt, daß die Liebe egoiſtiſch 
macht. Von Dir wenigſtens kann man es nicht behaupten.“ 

„Und wenn es ſo wäre, lieber Felir, wem würde es ſchaden?“ 

„Mir,“ ſagte der Graf mit ausbrechender Heftigkeit, „mir Leonore. 
Ich kann es nicht ertragen, daß Du beſtändig an andere denkſt und 
für andere ſorgſt, an fremde Menſchen, während ich —“ 

„Menſchen, die auf meine Hilfe angewieſen find, Felikr! Wie 
kann ich glücklich fein, ohne zu fragen, ob andere neben mir leiden!“ 

„Du leideſt mit ihnen, meiſt ohne, daß ihnen geholfen iſt. Du 
wirſt das Leid nicht aus der Welt ſchaffen. Mir zu Liebe ſollteſt Du 
die Augen davor verſchließen. Es macht mich geradezu unglücklich, 
daß ich Deine Zeit, Deine Gedanken, ja Dein Herz fortwährend mit 
anderen theilen ſoll. Ich bin der Einzige, mit dem Du kein Mit⸗ 
leid haft, und bin doch bedürftiger, als alle dieſe armen Leute. Willſt 
Du es mir am Nöthigſten fehlen laſſen?“ 0 

Er hatte ſich mit der heftigen Rede den Unmuth von der Seele 
geſprochen, und die liebenswürdige Heiterkeit ſeines Weſens trat wieder 
hervor. Leonoren wurde es warm ums Herz, ſie reichte ihm ihre 
beiden Hände. 

„Verzeih,“ ſagte fie, „wenn ich Dir wehgethan habe, und ver: 
zeihe auch, wenn ich nicht ſofort und nicht ganz unbedingt Beſſerung 
gelobe. Ich kann eine Wirkſamkeit, in die ich hineingewoͤhnt bin, 
nicht ſo ſchnell aufgeben, aber ich will dafür ſorgen, daß ſie Dir 
nicht mehr beläſtigend in den Weg tritt. Nur einen Tag ſchenke mir 
noch, die gute Eve⸗Lies wird morgen begraben.“ . 

„So werde ich morgen nicht kommen. Später aber — verſprich 
mir — mußt Du all' Deine Almoſen mir zuwenden.“ 

Sie ſchlug die dunkeln Augen voll zu ihm auf. 

„Nein, Felix,“ ſagte ſie ernſt, „kein Almoſen. Was ich Dir gebe, 
muß ganz und frei geſchenkt ſein, als etwas, das man nicht er⸗ 
oe und nicht verſagen kann. Anders würde es uns beiden nicht 
anſtehen.“ 

„Du haſt Recht,“ rief er, „ich danke Dir.“ 

Er küßte ſtürmiſch ihre Hände und der Friede war geſchloſſen. 


* 
Als Felle nach Haufe kam, fand er einen Brief feines Rechtsanwalts, 
Sein Aufent⸗ 


die auch bei dem erſehnten Alleinſein mit Leonore nicht weichen wollte. halt dort verlängerte ſich in unvorhergeſehener Weiſe, und es ver⸗ 
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Expedition: 1 5 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem 3 L Rente 
mal, Mo 


woeimal, an den übrigen agen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 31. Mai 1890. 


5 
leich 
) recht 
von Preußen Königliche Hoheiten ernannt. Klo ckmann, Major aggreg. 
dem Kür.⸗Regt. Graf Wrangel (Oſtpr.) Nr. 3, als etatsmäß. Stabsoff 


tanten des Prinzen Albrecht von Preußen Königliche Hoheit und au 


izier 


Magdeburg. 


inen Nr. 6, dieſem Regt. aggregirt. Frhr. Schuler 
von Senden, 


ajor und Abtheil.⸗Commandeur vom 2. Garde⸗Feld⸗ 
Art.⸗Regiment, zum Mitgliede der Prüngs⸗Commiſſion für Sec. ⸗Lts. 
der Artillerie und des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps ernannt. 
John, Proviantamts⸗Aſſiſt. in Schweidnitz, nach Breslau verſetzt. Volk⸗ 
mann, Proviantmeiſter in Glatz, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. Beutel, Proviantamts⸗Controleur auf Probe in 
Neiſſe zum Proviantamts⸗Controleur ernannt. v. Karger, Proviantamts⸗ 
15 75 in Leobſchütz, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Kaiſerliche Marine. Fritze, Corv.⸗Capitän, Commandant S. M. 
a 0 „Niobe“, zum Capitän zur See befördert. 

[Marine. 8 
Lieutenant Frhr. v. Sohlern, iſt am 28. Mai d. J. in San Paolo de Loando 
eingetroffen und beabſichtigt am 1. Juni nach Capſtadt in See zu gehen. 

Leipzig, 28. Mai. [Verſammlung zur Beſprechung über 
Knaben: und Mädchenhorte.] Heute fand im Anſchluß an die Con⸗ 
ferenz der Vereinigung der Feriencolonien eine Verſammlung in Ange⸗ 
legenheit der Knaben⸗ und Mädchenhorte ſtatt. Durch Zuruf wurden, 
wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, zu Vorſitzenden die Herren Redderſen⸗ 
Bremen, Director Thomas⸗Leipzig und Bankdirector Thorwart⸗Frank⸗ 
furt a. M. gewählt. Die Fragen: „Welche Kinder eignen fi zur Auf⸗ 
nahme? Welche Anmeldeform und Voruntexrſuchung bat ſich bewährt?“ 
wurden nach längerer Beſprechung dahin beantwortet, daß die Kinder⸗ 
horte dazu beſtimmt ſind, die Kinder, welche die Armenſchule beſuchen und 
der Gefahr der Verwahrloſung ausgeſetzt ſind, aufzunehmen. Man ſolle 
aber nicht unvorſichtig in das Familienleben eingreifen, ſondern erſt nach 
Einvernehmen mit den Armenpflegern, Lehrern und Eltern die a 
nahme der Kinder beſchließen. Bezüglich der Frage: Wee e 08 „ 
daß die Horte die Kinder während 5 ganzen ſchulfreien Tageszeit oder 


nur während der Nachmittagsſtunden in Obhut nehmen?“ machten ſich 


zwei Strömungen bemerkbar. Die Einen betrachten die Kinderhorte als 
Erziehungsanſtalten, während die Anderen Gewicht darauf legen, größere 

aſſen von Kindern vor der Verwahrloſung zu behüten. Aus der De⸗ 
batte über den nächſten Punkt ergab ſich, daß keinerlei grundſätzliche Ein⸗ 


wendungen dagegen erhoben werden, daß in Fällen, wenn die häuslichen 


Verhältniſſe ſich gebeſſert haben, die Kinder den Eltern wieder zugeführt und 


Kinder aufgenommen werden. Dann wurde die Frage erörtert: „ 


ſogen. Knabenhandarbeitsunterricht ein?“ tigung fol nach dem 


laſſen werden. Oberbürgermeiſter Papſt⸗Weimar ſchilderte hierbei die E 
richtungen, durch welche im dortigen Kinderhort 


darin überein, ein, wenn auch minimales Wochengeld von den 
der in den Kinderhorten 1 el Kinder zu erheben, für 
die beſonders bedürftigen Kinder aber Freiſtellen zu errichten. Bet Er⸗ 
örterung der Frage: Wie wird es 
Weihnachtsfeier und Weihnachtsbeſcheerung gehalten? wurde von verſchie⸗ 
denen Rednern der Unfug betont, „der in neuerer Zeit bei den öffentlichen 
Weihnachtsbeſcheerungen getrieben wird.“ Man erklärt ſich mit der Art, 
wie im Leipziger Mädchenhort beſcheert wird, einverſtanden. Danach be⸗ 
ſchenken ſich die Mädchen mit kleinen, ſelbſtangefertigten praktiſchen Gegen⸗ 
ſtänden; der Vorſtand des Hortes liefert nur den Weihnachtsbaum. Im 
weiteren Verlauf verlas Frau Profeſſor Windſcheid einen Aufſatz, in 
welchem die Einführung des Haushaltungsunterrichts in den Mädchen⸗ 
borten in Verbindung mit Volkskinderküchen als zu erſtrebendes Ziel hin⸗ 
eſtellt wird. Auf Vorſchlag des Herrn Thorwart⸗Frankfurt fol der Auf⸗ 
atz gedruckt und dadurch weiteren Kreiſen bekannt gemacht werden. 


ging faſt eine Woche, bis er zurückgekehrt war und mit ungeduldiger 
Freude den wohlbekannten Weg hinaufritt, der ihn an der Weißa 
entlang nach Meyendorf führte; ſchon war er an den Fabrikgebäuden 
vorbei, und ſpähte nach dem Hauſe hinüber, in der Hoffnung, ſie am 
Fenſter oder auf der Veranda zu ſehen. x 

An der Wendung des Baches erblickte er fie, wie fie über die 
Brücke auf ihn zukam und grüßend ihr Tuch wehen ließ. Noch ehe 
ſie ihn erreichen konnte, war er abgeſeſſen, hatte die Zügel dem Reit⸗ 
knecht hingeworfen und war ihr entgegengeeilt. 

Nun ſchritt er neben ihr, ihren Arm in den ſeinen gelegt. Sie 
hielt den großen Strauß koſtbarer Roſen, die er ihr gebracht, in den 
Händen und ſah lächelnd zu ihm auf, und er fühlte ſich wie in einem 
Freudenrauſch, daß er wieder in ihr Geſicht ſehen und ihre Stimme 
hören durfte. 

Sie waren plaudernd dem Haufe zugegangen. Felix hatte viel 
zu erzählen, es ſchien ihm, als wäre er wochenlang fort geweſen, 
und er merkte es kaum, daß Leonore deſto weniger ſprach und nur 
durch freundliches Zuhören und eine gelegentlich eingeſtreute Be⸗ 
merkung an dem Geſpräch theilnahm. Wie er aber länger in ihren 
Zügen forſchte und die Röthe der Ueberraſchung von denſelben ge: 
wichen war, fiel ihm ihre Bläſſe und eine unruhige Spannung in 
ihren Mienen auf. 

Er war im Begriff, eine Frage zu thun, da kam von der Dorf⸗ 


ſtraße her ein Leichenzug, der ſchmuckloſe Sarg eines Armen, dem — 


Niemand als der Geiſtliche folgte. Der Graf zog nach der ſchönen 

Sitte der Gegend den Hut ab und wollte ſeine Braut vorüberführen. 

171815 aber ſtand ſtill und noͤthigte ihn dadurch, gleichfalls ſtehen zu 
eiben. : 

„Sieh'“, ſagte fle, und ihre Stimme bebte, wie von verhaltenen 
Thränen, „wie traurig iſt es, unter Fremden zu ſterben. Es iſt der 
Arme, von dem Du mich neulich mit dem Doctor reden hoͤrteſt. Er 
hat ihm nicht helfen können. Und nun — es iſt gegen mein Ver⸗ 
ſprechen, Fellx, aber ich kann nicht anders. Geh Du inzwiſchen nach 
Hauſe, das Begräbniß wird nicht lange dauern.“ 

„Ich gehe mit Dir,“ ſagte der Graf. 

Er wandte ſich, um mit ihr dem Sarge zu folgen, aber auf feiner 
Stirn lag eine Wolke, und ſie wurde dunkler, als er mit ihr auf dem 
Kirchhofe ſtand und ihre tiefe Ergriffenheit ſah. Der Sarg war ein⸗ 
geſenkt, das Grab geſchloſſen, der Geiſtliche hatte ein kurzes Gebet ge⸗ 
ſprochen und ging mit ehrerbietigem Gruß. (Fortſetzung folgt.) 


M. Kanonenboot „Hyäne“, Commandant Capitän⸗ 


daß ſtatt derſelben gefährdete, aber wegen Platzmangels nicht berückſichtigte 
die Knaben zu beſchäftigen und in welchem Belange fügt ſich im Beſonderen der 
ie esch i 


0 
Urtheil der Redner körper⸗ und geiſtbildend und zuglei "unterhaltend ſein; 
doch möge im Uebrigen dem freien Ermeſſen der nöthige Spielraum ge⸗ 


Sinn und Verſtändniß 


für Gartenbau und Blumenzucht gepflegt wird. Die Verſammlung ee 
ern 


in den Kinderhorten mit der 


tung 


) 


Nr 
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Schließlich wurden noch die Strafmittel erörtert, welche den Kinderhorten 


— 


zu Gebote ſtehen. Nach Verleſung eines Berichts über die Lehrlingshorte 
wurde der Kaſſenbericht bekannt gegeben und der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß gewählt; nen in denſelben wurden Frau Geh. Rath Windſcheid⸗ 
Leipzig und Herr Commerzienrath Stälin⸗Stuttgart gewählt. Mit den 
beſten Wünſchen für das Gedeihen der von ihr vertretenen Sache ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung. 

München, 29. Mai. [III. Hauptverſammlung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachpereins.] AUniverſitätsprofeſſor Dr. 
Brenner eröffnete die heutige Verſammlung mit einer Feſtrede „über 
Freiheit und Zwang gegenüber der Mutterſprache“. Redner berührte zu⸗ 
nächſt die Stellung der baieriſchen Litteratur zur Meißner Schriftſprache 

eit Aventin. Seit 2. Mai 1765, ſeit der Kurfürſt eine deutſche Sprach⸗ 
ehre nach der Schreibart Gottſcheds amtlich einführen ließ, datirt der 
Sieg des ſogenannten „Meißner⸗Deutſch“ auch in Baiern. Kleinliche 
Grammatiker baben an der deutſchen Sprache ſeit jener Zeit viel ver⸗ 
pfuſcht, haben ihr namentlich viel von der Kraft des Ausdruckes ge⸗ 
nommen, in welcher Martin Luther der große Meiſter war. Die Sprache wurde 
beeinflußt, denn di B. die ſchreckliche Kanzleiſprache der alten Zeit iſt ſicher 
nicht aus dem Volke n Heute beſitzen wir eine fertige 
Sprache, doch ſchwankt noch Manches, es iſt noch für Erzähler, Dichter, 
geitungen Freiheit genug vorhanden. Leider greift heute Jeder in den 
Sack der romaniſchen und griechiſchen Sprache, um angeblich oder wirklich 
Neues genau zu bezeichnen — auf Koſten der Mutterſprache. Schon in 
der Schule beginnt der Zwang, man nöthigt uns verloren gegangene Laute 
auf, namentlich weiche Buchſtaben, wo das Volk längſt hart ſpricht der 
Zwang wird zur Gewohnheit, dieſe letztere zum unabſtreifbaren Geſetz, 
das den Nachgebornen als ein voll Eingebürgertes entgegentritt. Sollte 
es ein Sprachverhängniß geben, dem man ſich fataliſtiſch beugen müßte? 
Redner tritt dieſer Anſchauung entgegen: es giebt Sprachverderber, und deren 
Druck entgegen als Gegendruck wirken dann die e Die 
Sprache iſt ein anvertrauter Schatz, den wir hegen und ſchirmen müſſen: ohne 
Dogma, ohne Inquiſition. Schöne Sprache läßt ſich nicht erzwingen, aber Un⸗ 
ſchönem iſt entgegenzutreten: Deutlichkeit und Beſtimmtheit muß von 

llen gefordert werden. Süd und Nord, Oſt und Weſt ſollen ihre Eigen⸗ 
thümlichkeiten wahren, aber die Einheit der Sprache muß immer als Ziel 
vor Augen bleiben. Oertliche Beſonderheiten aus dem Sprachſchatze aus⸗ 


zuſcheiden, wäre geradezu eine Beraubung der Sprache. Die Luſt, Fremd⸗ 
wörter in mögl chſter Zahl zu gebrauchen, verräth die eigene Sprach⸗ 


armuth. Das Ineinanderwogen der Culturſprachen mag einmal in einer 
fernen Zeit unaufbaltfam fein; zur Zeit aber kann kein Fremdwort die 
Kraft des deutſchen Ausdruckes erſetzen, z. B. kein excellent, brillant, 
prima“ das einfache Wort „gut“. (Großer N Es giebt keine 
ſtarre, unveränderliche Normalſprache. Alle Freiheit für das freie Wort 
m engeren Kreis, aber wer vor die Oeffentlichkeit tritt, ſchreibe richtig 
und rein! Wahres Verſtändniß für die Mutterſprache in die weiteſten 
Kreiſe zu tragen, Liebe zu ihr zu wecken, nicht aber Geſetze zu geben, iſt 
Aufgabe des Vereins. (Langandauerndes Bravo!) Der Vorſitzende Dr. 
Riegel drückt den Dank der Verſammlung für die Auseinanderſetzung in 
wärmſten Worten aus und tritt dann in die geſchäftlichen Verhandlungen 
ein. Profeſſor Dr. Trautmann (Bonn) ſpricht über die Frage, ob die 
Herausgabe eines wiſſenſchaftlichen Blattes durch den Verein neben 
ſeiner „Zeitſchrift“ räthlich ſei. Redner entwickelt Pläne, wie die Zeit⸗ 
ſchrift gehalten werden ſollte, beklagt aber, daß ſich dafür kein Ber- 
leger finden laſſen wollte. Unter Anderen befürwortet Director 
Dr. Lothholz (Halle) die Vorſchläge, ebenſo Dr. Brenning (Bremen); 
dagegen macht Dr. Brenner (München) darauf aufmerkſam, daß bereits 
neun germaniſtiſche Zeitſchriften beſtehen. Nach weiteren Ausführungen 
für und wider gelangt ein Schlußantrag Dr. Launhardts zur Frage, 
egen welchen die Mehrheit der Verſammlung dem Dr. Binder (Inns⸗ 
beach das Wort ertheilt; letzterer will eine wiſſenſchaftliche Zeitſchrift nur 
unter der Bürgſchaft einer vorausgehenden Subſeription herausgegeben 
— 1 Die Sache geht nunmehr an den Geſammtvorſtand. — Nach 
ederaufnahme der Verhandlungen erſtattete Dr. Dunger (Dresden) Be⸗ 
richt über die Frage: „Was erwarten wir von der Schule im Sinne 
unſerer Beſtrebungen?“ Referent 1 zu 8 Ergebniſſen: 
„1) Die deutſche Jugend ſoll durch Lehre und Vorbild angeleitet werden, 
entbehrlihe Fremdwörter zu vermeiden. 2) Die deutſche Sprache ſoll der 
Mittelpunkt des geſammten Unterrichts ſein. In allen Lehrfächern ſollen 
Lehrende und Lernende ſich bemühen, gut deutſch zu ſprechen und zu 
ſchreiben. Namentlich bei Ueberſetzungen aus fremden Sprachen balte man 
ſtreng auf echt deutſchen Ausdruck und ſuche die Eigenart des Deutſchen 
durch den Gegenſatz der fremden Sprache klar zu machen. 3) Beſonderes 
Gewicht iſt auf den mündlichen Gebrauch der deutſchen Sprache zu legen. 
Schönes, ausdrucksvolles Leſen fol auch an fremden Sprachen geübt 
werden. 4) Der Unterricht in der deutſchen Sprachlehre ſoll die Schüler 
dazu anleiten, das Deutſche nicht als eine todte Bücherſprache, ſondern als 
eine geſchichtlich gewordene, ftetig ſich fortentwickelnde, lebendige Sprache 
anzuſehen. Darum ſoll der Unterricht mehr als bisher an die heimiſchen 
Mundarten anknüpfen und zur Erläuterung der jetzigen Sprache auf die 
älteren Sprachformen zurückgreifen. Die Sprache des Nibelungenliedes 
und Walthers von der Vogelweide ſoll keinem Schüler einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt unbekannt bleiben. (In Oeſterreichs höheren Schulen wird Mittel⸗ 
hochdeutſch gelehrt, in Preußen noch nicht.) 5) In den Aufſatzübungen 


Klein e Chronik. 


Die Memoiren Talleyrand's. Der Pariſer Correſpondent der 
„Times“ theilt aus dem Gedächtniß eine Anzahl Stellen aus den noch 
immer nicht veröffentlichten Memoiren Talleyrand's mit, in welche er 
Einſicht erhalten hat. Thiers war es, welcher ihn im Jabre 1872 zuerfl 
darauf aufmerkſam machte, daß ſich eine Abſchrift der Memoiren in den 
Händen des ſeitdem verſtorbenen M. Andral befinde. Die Ir a er 
ſchrift ſoll lange in England geweſen, doch jetzt wieder nach Frankreich 
urückgebracht worden fein. arum Herr v. Blowitz jo ae mit dieſem 
einem Wiſſen zurückgehalten hat, iſt nicht recht erklärlich. ie Memoiren 
zerfallen in 12 Theile und umfaſſen Talleyrand 3 Leben von feiner Kind: 
beit an bis zu der diplomatiſchen Miſſion nach London im Jahre 1830. 
Die Stellen über feine Familie find mit einem Zartgefühl geſchrieben, 
deſſen man den erbarmungsloſen ol des Diplomaten kaum fähig 
halten ſollte. Ueber ſeine Mutter ſagt Talleyrand: „Meine Mutter pflegte 
ich aufzuſuchen, wenn fie allein war, um die Anmuth ihres Geiſtes zu ge⸗ 
nießen. Niemand hat, wie es mir ſcheint, einen ſolchen Zauber in der 
Unterhaltung auf mich ausgeübt.“ Im erſten Theil der Memoiren be⸗ 
handelt Talleyrand ausführlich und eingehend das ancien régime. Ueber 
Madame Dubarıy lautet das Urteil: „Sie war über die jubalternen 
Wege, durch welche ſie hinaufgekommen war, erhaben.“ Die alte fran⸗ 
zo ſiſche Geſellſchaft wird durch das Schlagwort charakteriſirt: „Man 
empfand einen ſo großen Reiz am Leben.“ Die Vorgeſchichte der Revo⸗ 
lution iſt in den Memoiren ausführlicher behandelt, als die Revolution 
ſelbſt, für welche Talleyrand wiederholt jede Verantwortlichkeit ablehnt: 
„Wenn ſich die Geſchichtsforſcher bemühen, diejenigen Männer ausfindig zu 
machen, welche die franzöſiſche Revolution gemacht, geleitet eder derſelben 
ihre Richtung gegeben haben, ſo iſt dieſes vergebliche kühe. Sie hat keinen 
Urheber, kein Haupt und keinen Leiter. Geſäet iſt fie worden, einerſeits 
von wer ee welche, indem ſie in einem aufgeklärten und unter⸗ 
nehmungsluſtigen Jahrbunbert die Vorurtheile angreifen wollten, die reli⸗ 

ſöſen und geſellſchaftlichen Grundſätze umgeſtürzt haben und anderer⸗ 
ſeits von den ungeſchickten Miniſtern, welche die Leere des Schatzes und 
die Unzufriedenheit des Volkes vermehrt haben.“ Das Werk iſt voll von 
ſchneidigen Charakteriſtiken der leitenden Perſönlichkeiten. Ueber Sieyes 
heißt es: „Was er einen Grundſatz nennt, iſt in ſeinen Händen ein 
eiſernes Scepter, welches ſich weder den Unvollkommenheiten der Natur, 
noch den Schwächen der Menſchheit beugt. In ſeinen Augen ſind die 
ſchen nur Schachfiguren, die man bewegen muß. Sie beſchäftigen 
feinen Geiſt, aber zu feinem Herzen ſprechen fie nicht Das einzige 
Gefühl, was wirklichen Einfluß auf Sieyes ausübte, war die Furcht. 
Niemals läßt er ſich berab, liebenswürdig zu ſein. Er iſt das Haupt 
einer Anſicht, nicht das einer Partei. Man hört ihm ehrerbietig zu und 
ehorcht ihm ohne Begeiſterung.“ Sein Verhältniß zu Napoleon ſchildert 
allcyrand wie folgt: „Ich liebte Napoleon. Ich fühlte mich ſogar zu 
ſeiner Perſon trotz ſeiner Fehler hingezogen. Dieſe Anziehung war die 
unwiderſtehliche eines großen Genies. Seine Wohlthaten hatten außer⸗ 
dem in mir eine aufrichtige Erkenntlichkeit wachgerufen. Mein Freimuth 
rechtfertigt mich vor meinem Gewiſſen. Erſt trennte ich mich von ſeiner 
Politik, dann von feiner Perſon, als er die Geſchicke meines Vaterlandes 
in Gefahr brachte.“ Talleyrands Endurtheil über Napoleon lautet: 
„Dieſer Mann hatte eine ſehr große geiftige Kraft, aber feine moraliſche 
Kraft war ſehr gering — oder null. Er hat das Slück nicht mit 
Mäßigung und das U glück nicht mit Würde tragen können, und weil 
es ihm an mel aliſcher Kraft gebrach, war er das Unglück Europas und 


ſein eigenes.“ 


ehe man beſonders auf Klarheit, Einfachheit, Volksthömlichkeſt: Teere 
Redensarten ſind nicht zu dulden. 6) Der Unterricht in der deutſchen 
Sprache ſoll in den Schülern ein * ſicheres Sprachgefühl ent⸗ 
wickeln, das Sprachgewiſſen ſchärfen und durch die Erkenntniß, daß die 


Mutterſprache eines der köſtlichſten Güter unſeres Volkes tft, die Begeifterung | F 


für deutſches Volksthum und Vaterland wecken und ſtärken.“ Geheimrath 
Dr. Reuleaur betont, daß zu den Sündern an der deutſchen Sprache die 
Schule gehört, inſofern ſie in ihren Lehrbüchern zu viele Fremdwörter 
verwendet, welche das Kind ſclaviſch gebraucht. In der „Arithmetik“ und 
„Grammatik“ wimmelt es von Fremdwörtern. Dieſes fürchterliche Uebel 
ſoll man nicht mit ſanfter Belehrung, ſondern mit aller Entſchiedenheit 
angreifen, und zwar ſollen die Vereine gleich an die Miniſterien gehen. 
Großer Beifall.) Die Vorſchläge Dr. Dunger's wurden ſchließlich ein⸗ 
immig angenommen. Ueber die deutſchen Monatsnamen ſpricht Biblio⸗ 
thekar Dr. Lohmeyer (Caſſel); derſelbe bemerkt, daß auch die Runen⸗ 
ſchrift urſprünglich römiſchen Urſprungs ſei; römiſcher Einfluß beherrſcht 
auch unſere Zeitrechnung, ſagt der Redner, und ſucht dafür weitausholende 
etymologiſche Beweiſe beizubringen. Redner zeigt, wie die uralten Namen 
von römiſchen, dieſe von den deutſchen Namen Karls des Großen und letztere 
abermals von den römiſchen verdrängt worden ſeien. Am längſten bat 
ſich „Hornung“ gehalten, auch „Brachet“ und „Heuet“ (für Juni und Juli) 
kommen noch bei den Deutſchen der Sette Communi vor. Neue Monats⸗ 
namen einzuführen hält auch Redner nicht für thunlich. Geheimrath 
Dr. Launhardt (Hannover) behandelt die Namen der Maße und Ge: 
wichte; unter den 14 Namen laſſen ſich „Meter, Liter, Ar und Gramm“ 
als deutſche Nebenwörter behandeln. Große Heiterkeit erregt Redner mit 
der Wiedergabe gewiſſer Verſuche von Puriſten, die Fremdwörter auszu⸗ 
merzen. Ein Theil der fremden Namen wird ſich nie richtig einbürgern; 
die Rückſicht auf den Verkehr mit fremden Völkern darf für Deutſchland 
nicht maßgebend ſein. Quadrat⸗ und Cubikmeter ließen ſich recht wohl 
mit Flächen⸗ und Raummeter bezeichnen, Myriameter mit Bahnmeile 
(= 10 Kilometer) u. f. w. Nachdem Dr. Riegel noch dem Vorſitzenden 
Dr. Rohmeder, den Münchener Gemeinde- und Regierungsbehörden, ſowie 
den Vertretern der Preſſe gedankt hatte, ſchloß derſelbe die III. Haupt⸗ 
verſammlung des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins mit einem Hin⸗ 
weis auf das kräftige Blühen und Gedeihen deſſelben. 


Stuttgart, 27. Mai. [Vierter deutſcher Neuphilologen⸗Tag.] 
Zum erſten Punkt der Tagesordnung berichtet Prof. Ehrhart (Stuttgart) 
„Ueber die Geſchichte des neuſprachlichen Unterrichts in Württemberg“. 
Der Vortrag zeigte die Schwierigkeiten, mit denen von jeher dieſer Unter⸗ 
richtszweig in Württemberg zu kämpfen hatte, indem von der einen Seite 
der altphilologiſche, von der anderen der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 
Unterricht ihm hindernd in den Weg trat. Bis in die neue Zeit machte 
ſich infolgedeſſen der Mangel an Lehrkräften, die mit genügenden ſprachhiſto⸗ 
riſchen Kenntniſſen ausgerüſtet waren, geltend, da das Syſtem der Klaſſen⸗ 
lehrer ſtatt der Fachlehrer Geltung hatte. Indem ſodann Redner in pietätvoller 
Weiſe Männern wie A. Perchier, Hölder, Keller die gebührende Aner⸗ 
kennung zu Theil werden ließ, ſprach ge Schluſſe ſeines mit vielem 
Beifall aufgenommenen Vortrags den Wunſch aus: Gleichſtellung der 
modernen Philologie mit der klafſiſchen, ſowie als demnächſt zu erſtrebendes 
weiteres Ergebniß dieſes Umſtandes: Errichtung eines ordentlichen — ſtatt 
des bisherigen außerordentlichen — Lehrſtuhls in Tübingen. — Nach einer 
an dieſen Vortrag anknüpfenden ſachlichen Bemerkung des Prof. Stengel, 
ſowie einigen, warmen Dank für die durch denſelben gebotenen vielfachen 
Belehrungen und Anregungen ausdrückenden Worten des Dr. v. Sall⸗ 
würk wurde zum zweiten Punkt der Tagesordnung übergegangen. Prof. 
Dr. Stengel⸗Marburg erinnerte in ſeinem „Plan einer Geſchichte der 
franzöſiſchen Grammatik, beſonders in Deutſchland“ an die von ihm auf 
dem letzten Neu⸗Philologentag in Dresden gegebene Anregung zu einer 
die Vertreter der Theorie und der Praxis vereinigenden Arbeit beir. die 
Geſchichte der jedem Neuphilologen vertrauten Uebungsbücher zur Ein⸗ 
führung in die Kenntniß des Franzöſiſchen. Nachdem er an der Hand 
eines Beiſpiels — der i. J. 1550 in lateiniſcher Sprache geſchriebenen 
Grammatik des Pilotus — ſeine Methode ausführlich dargelegt hatte, bat 
er um thatkräftige Mitwirkung ſeitens der Mitglieder des Verbandes der 
deutſchen Neuphilologen an einem Werke, das zu einem 
Denkmal der gemeinſamen Thätigkeit derſelben in hohem Maße 
eignete. Er behielt ſich unter Zuſtimmung der Verſammlung die Bildung 
einer dieſen Zweck verfolgenden Commiſſion vor, zu der Herr Oberlehrer 
Klingelhöfer⸗Darmſtadt ſeine Mitwirkung bereitwilligſt zuſagte. Nach 
einigen an den Vortrag anknüpfenden Worten der Mrofeſſoren Sachs⸗ 
Brandenburg und Koch⸗Berlin, ſowie geſchäftlichen Mittheilungen des 
Herrn Prof. Koller trat alsdann die Mittagspaufe ein, welche die Mit- 
glieder des Neu⸗Philologentags bei einem Mahle im Stadtgarten ver⸗ 
einigte. — Kurz nach 3 Uhr wurde die en durch einen 
Vorkrag des königl. italieniſchen Vice⸗Conſuls Baron v. Locella⸗Dresden 
eröffnet. Derſelbe bot in klarer Weiſe und anziehender Form einen Ueber⸗ 
blick über „die Entwickelung der modernen italieniſchen Schrift⸗ und Um⸗ 
gangsſprache“ von Dante bis auf die Neuzeit. Unter Hinweis auf die 
durch die landläufigen Grammatiken gebotene todte Bücherſprache, die den 
Italien beſuchenden Deutſchen oft in Verlegenheit läßt, wo es ſich um den 

ebrauch der lebenden Volksſprache handelk, empfahl er die Grammatiken 
von Baragiola (deutſch), Fornaciari, Rigutini⸗Fanfani, Trancesci (italie- 
niſch), zur Lektüre: die Werke von Verga, Giamboli, Stacchetti, Car⸗ 


Ueber den ſchon kurz gemeldeten Abſturz eines Touriſten 
vom Watzmann berichtet der „Berchtesgadener 2 5 „Herr Chriſtian 
Schöllhorn hatte ſich die Pfingſtfeiertage dazu auserſehen, den Watzmann 
von Bartholomä aus zu beſteigen. Wie ſchwierig und welch ein wag⸗ 
halſiges Unternehmen dieſes iſt, geht am beſten daraus hervor, daß von 
dieſer Seite aus der Watzmann erſt dreimal mit Erfolg beſtiegen wurde. 
Herr Schöllhorn wandte ſich brieflich von München aus an den Berg⸗ 
führer Punz. Der Bergführer Punz lehnte aber die Erſteigung nur mit 
einem Führer rundweg ab. Gleich nach der dritten Erſteigung des 
Watzmannes von der Bartholomäſeite aus im vorigen Jahre erklärte der 
Bergführer Punz, daß er die Tour nur mehr in Begleitung eines zweiten 
Führers unternehmen wolle. Er iſt einer der vorſichtigſten, ue 
teſten und tüchtigſten der Berchtesgadener Bergführer und giebt an, daß 
Schöllhorn ihn nachträglich zu beſtimmen wußte, einzuwilligen, mit ihm 
die Tour allein zu unternehmen. „Es war am 1. en der wir 
hatten prächtiges Wetter. Nachmittags gegen 5 Uhr erſchien Herr Schöll⸗ 
horn, der bereits ſämmtliche e zu der Erſteigung nach 
dort gebracht hatte.“ Nachts 12 Uhr beſtiegen Schöllhorn und Punz ein 
Schiffchen, und fuhren auf dem Königsſee nach Bartholomä. Nachts 
1½¼ Uhr ward von Bartholomä mit dem Aufſtieg über die ſogenannte 
Eiskapelle auf den Watzmann . Von einem Anſeilen wollte 
Herr Schöllhorn nichts wiſſen, trotzdem der Bergführer wiederholt darauf 
beſtand. Morgens gegen 6—7 Uhr kamen Beide beim zweiten großen 
Schneebande an, wo eine äußerſt gefährliche Strecke iſt und hier 

eſtattete Herr Schöllhorn auch dem Bergführer das Anſeilen. Punz 
orderte Herrn Schöllhorn nunmehr auf, völlig ruhig auf dem 
Orte, wo er ſtand, ſtehen zu bleiben, damit er, Punz, ſich einen 
ſicheren Stand ſuchen könne. Kaum hatte der Bergführer einen ſolchen 
gefunden, fo wurden demſelben von Herrn Schöllhorn die Worte zugerufen: 
„Das Seil geht aus!“ Hierauf erwiderte der Bergführer: „Macht nichts, 
nur ruhig bleiben!“ Trotz dieſer wiederholten ee. des Bergführers 
gewahrte derſelbe, daß Schöllhorn ſich von ſeinem Platze rührte; durch 
einen wuchtigen Ruck ward dem Bergführer durch Schöllhorn das Seil 
aus der Hand geriſſen — und Letzterer ſtürzte in den jähen Abgrund. 
Auch den Bergführer hätte das gleiche Loos getroffen, wenn es ihm nicht 
gelungen wäre, ſich noch rechtzeitig an eine eee zu balten. Punz 
gab ſich jetzt die größte Mühe, den Berunglü ten wieder aufzufuchen, doch 
es gelang ihm nicht; etwa anderthalb Stunden Kong; verweilte er noch an 
der Unglücksſtätte, auf fein forlwährendes, lautes Rufen erhielt er keine 
Antwort. Der Unglückliche war ſpurlos verſchwunden. Es blieb dem 

Bergführer nichts bass, als den gefahrvollen Rückweg nunmehr 

Von Bartholomä begab er ſich ſofort nach Berchtesgaden. Auf Aufforde⸗ 
rung des Vorſtandes des Alpenvereins, Herrn Lamprecht, machten ſich fo: 

fort mehrere Bergſteiger, darunter auch Kederbacher und Punz, nach St. 

Bartholomä auf, von wo dieſelben den Aufſtieg Nachts 2 Uhr begannen. 

Trotz eifrigen Suchens war auch keine Spur von dem Verunglückten zu 

finden, jedoch wurde ein abgebrochener Bleiſtift, der jedenfalls dem Ver⸗ 

unglückten gehörte, aufgefunden. Der Bergfübrer Kederbacher wurde bis 
in eine Tiefe von 24 Metern in die Felsſpalte, in welche der Verunglückte 
doch auch hier war von Schöllhorn nichts 
Die Nachforſchungen 
in den Schöllhorn 


gefallen ſein ſoll, niedergelaſſen, 
zu fehen, ſelbſt keine Blutſpuren konnte man entdecken. 
ſollen fortgeſetzt werden. Man ſchätzt den Felſenſpalt, 
geſtürzt, auf eine Tiefe von mehreren hundert Metern. 


rof. Hubert Herkomer, der bekannte in England lebende Maler, 
iſt z — 5 mit einer neuen Oper beſchäftigt, die im nächſten Jahr 
spielt im alten Britannien zur 


aufgeführt werden ſoll. Die Handlun i 
Aber 8 er römiſchen Eroberer verliebt 


Zeit der römiſchen Invaſion. In einen 


dueek u. a. m. als die hervorragendſten. Prof. Stengel, der an dieſem 
Nachmittag den Vorſitz führte, wies im Anſchluß daran darauf hin, daß 
die Italien beſuchenden Deutſchen ihr Intereſſe nicht nur den tobten 
Ruinen, ſondern auch den lebenden Menſchen zuwenden ſollten, die den 
Fremden eine ſo gastfreundliche Aufnahme bielen. — ee. ſchloß ſich 
ein Vortrag des Prof. Sachs⸗Brandenburg „Ueber Wandlungen der fran⸗ 
öſiſchen Grammatik“, der in einer Fülle von einzelnen Beiſpielen zeigte, 
aß die ſcheinbar fo unerſchütterlich feſtſtehenden Regeln auf allen Ge⸗ 
bieten der Grammatik ſteten Veränderungen unterworfen ſind, ſo daß der 
Lehrer des Franzöſiſchen ſich wohl davor hüten muß, das ihm vorliegende 
Lehrbuch als unzweifelhafte Autorität hinzuſtellen, vielmehr ſtets aufs 
Neue vom Quell der lebenden Sprache zu ſchöpfen genötbigt iſt. Es 
folgte hierauf ein an Anregungen reicher Vortrag des Rectors Jäger⸗ 
Cannſtadt „Ueber die Verwerthung des ſprachgeſchichtlichen Elements in 
dem franzöſiſchen Unterricht der lateinloſen Realſchule“, worauf er auf die 
Möglichkeit hinwies, wie man, auch ohne die Kenntniß des Lateiniſchen 
bei den Schülern vorauszuſetzen, die Reſultate der Sprachwiſſenſchaft dene 
ſelben zugänglich machen könne. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Mai. 


Der König von Sachſen traf, wie der „Freib. B.“ meldet, geſtern 
Vormittag um 10% Uhr mit dem Breslauer Perſonenzuge in Freiburg 
ein und begab ſich ſofort nach der „alten Burg“ in Fürſtenſtein. Die Ab- 
reiſe des Königs erfolgte Abends 6½ Uhr. 

8. Aus dem Oberſchleſiſchen Montaubezirk geht uns von zuver⸗ 
läſſigſter Seite die Nachricht zu, daß ſich auf der Steinkohlengrube 
Carſten⸗Centrum, welche ſchon ſeit Jahren ſehr bedeutende Waſſer⸗ 
zuflüſſe zu bewältigen hat, dieſe in jüngſter Zeit noch erheblich vermehrt 
haben. Leider iſt zur Zeit die größte Waſſerhaltungsmaſchine derſelben in Folge 
einer Umänderung, die an derſelben vorzunehmen war, nicht betriebsfähig 
und iſt in Folge davon das Tiefſte der Grube erſoffen und die Förderung, 
welche jetzt täglich etwa 10 000 Ctr. Steinkohlen zu Tage brachte, unter⸗ 
brochen. Es wird erſt nach mehreren Wochen möglich ſein, den Betrieb 
wieder aufzunehmen. Die Belegſchaft der Grube, etwa 600 bis 700 Köpfe, 
wird auf den der Eigenthümerin (Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Zinkhüttenbetrieb) gehörigen Bergwerken Beſchäftigung finden. 

» Poſtſendungen nach dem Auslande. Die Aushändigung der 
nach Argentinien beſtimmten Poſtſendungen wird nicht ſelten dadurch er⸗ 
heblich verzögert, daß die Adreſſe in deutſcher Sprache abgefaßt iſt. Es 
empfiehlt bei derartigen Sendungen, die Aufſchrift thunlichſt in 
ſpaniſcher rache (Al Senor, A la Senora, A la Senorita N. N.), mins 
deſtens aber mit lateiniſchen Schriftzügen abzufaſſen. Sendungen, deren 
Aushändigung durch das deutſche Confulat erfolgen ſoll, ſind zweckmäßig 
mit der Bezeichnung „Al Consulado Aleman“ zu verſehen. Ebenſo wird 
bei den Sendungen nach allen anderen Ländern, in denen die deutſche 
Sprache wenig oder gar nicht gebräuchlich iſt, die pünktliche Aushändi⸗ 
gung weſentlich dadurch gefördert, wenn in der Auffchrift die Sprache 
des Beſtimmungslandes angewandt und die Aufſchrift in lateiniſchen 
Schriftzügen abgefaßt wird. Dabei wird noch hervorgehoben, daß die 
Adreſſaten zwar khunlichſt beſtimmt zu bezeichnen, alle nicht unbedingt 
nothwendigen Zuſätze aber zu vermeiden ſind. 


Görlitz, 30. Mai. [Herrmann Reinicke }.] Die Freiſinnige 
Partei Niederſchleſiens hat abermals einen febr ſchweren Verluſt erlitten. 
Wenige Wochen nachdem L. Beck plötzlich aus dem Leben abgerufen wor⸗ 
den iſt, hat H. Reinicke, unſer Görlitzer Parteiorganiſator und Agitator 
der Fortſchrittspartei und ſpäter der Freiſinnigen Partei die Augen für 
ewig geſchloſſen. Seitdem er, der frühere Borfig⸗f che Werkmeiſter, 
ſich als Rentner und Hausbeſitzer hier niedergelaſſen hatte, iſt er bis zu 
ſeiner Erkrankung im vergangenen Jahre unermüdlich thätig im Dienſte 
des Freiſinns geweſen. Die guten Erfolge bei den Reichstagswahlen ſind 
zu einem guten Theile ſein Werk geweſen, denn ſeine von unerſchütter⸗ 
lichem Glauben an den endlichen Sieg der Freiheit getragene natürliche 


E TIEBFSE HT TRETEN 


Beredtſamkeit ficherte ihm Erfolge, wo er fich zeigte, und er war überall 


zu finden, wo es galt, den Boden für die freiſinnigen Candidaturen zu 
bearbeiten. Es iſt keine Phraſe, wenn ihn der Nachruf des Vereins der 
Saunen Partei als die thätigſte Kraft im Vorſtande nennt und ſeine 
unwandelbare Treue und Feſtigkeit rühmt. Er war ſeit 1878 Stadt⸗ 
verordneter und gehörte dort der Oppoſition an. Durch die Gründung 
des Vereins der Hausbeſitzer und die Leitung eines Creditinſtituts hatte 
er auch auf wirthſchaftlichem Gebiete ſeine Kräfte in den öffentlichen 
Dienſt geſtellt. 

r. Coſel, 30. Mai. [Münzenfund.] Im Schloſſe des im hieſigen 
Kreiſe gelegenen Rittergutes Polniſch⸗ Neukirch wurden zwiſchen den 
Dielen 36 Stück Goldmünzen gefunden. Dieſelben ſind aus feinem 
Dukatengolde geprägt und ſtammen aus den Zeiten von 1611 bis 1769. 
Einzelne davon zeigen das Bildniß des Kaiſers Matthias und haben die 


ſich die Tochter eines beſiegten britiſchen Häuptlings und es kommt eine 
Art von „Norma⸗Conflict“ zu Stande. Die Ausſtattung der Oper wird 
vorausſichtlich ganz neue Bühnen⸗Effecte bringen, ſo ſoll ein wilder Sturm 
mit einem herrlichen Regenbogen abſchließen. Joſef Bennet ſoll : die 
muſikaliſche Leitung, Mrs. Howard Williams die Rolle der Heroine über⸗ 
nehmen. Die Chöre werden von den Schülern und Schülerinnen Her⸗ 
komers ausgeführt werden. 8 


Ein empörend frecher Act von Räuberei wird aus Trapani 
gemeldet. Der Banquier Filippo Arrigo, ein vielfacher Millionär, verließ 
vor einigen Tagen in Begleitung ſeines zehnjährigen Söhnchens und deſſen 

ofmeiſters die in ſeinen 8 unweit Termini gelegene Villa, um 
ich nach der Stadt zu begeben. Auf dem Wege dahin wurden die Drei 
von acht Individuen überfallen. Drei derſelben waren als Bauern, die 


übrigen als Carabinieri verkleidet. Arrigo wurde gefangen genommen, 
die beiden Anderen wurden gefeſſelt und mit zwei zufall es Weges 
kommenden Perſonen zuſammen in eine Strohbütte gebracht. Daſelbſt 


wurde ihnen bei Todesſtrafe unterfagt, zu reden und Fluchtverſuche zu 
machen. Nach einbrechender Dunkelheit wurden der Sohn Arrigo's und 
deſſen Hofmeiſter mit der Weiſung entlgfen, für den gefangenen Banguier 
ein Löſegeld von 400 000 Liren zu ſchaffen. Bevor ſie im Beſitze 
der Summe wären, würde Arrigo nicht freigegeben werden. Zahlreiche 
Carabinieri und Poliziſten wurden ſofort na ekanntwerden des Ueber⸗ 
falles nach dem Thatorte geſandt, doch blieben deren Nachforſchungen er⸗ 
folglos. Die Frau Arrigo's erhielt von dieſem einen Brief, in welchem er 
ſie bittet, das verlangte Löſegeld zu ſchicken. Man vermuthet, daß die 
Briganten Verbrecher find, welche kürzlich aus dem Zuchthauſe von 
Caccamo entflohen. Die Bevölkerung jener Gegend befindet ſich begreif⸗ 
licher Weiſe in namenloſer Aufregung. 


Mehrere unbeſtellbare Sendungen ſetzen die engliſche Poſt in die 
lückliche Lage, ein anſprechendes Raxitätencabinet eröffnen zu können. 
er ſoeben erſchienene Jahresbericht führt u. A. folgende 1 

auf: Einen Brief mit 1750 00 Franken Bankbillets, der unfrankirt auf⸗ 

egeben iſt, und von dem man weder den Abſender noch den Empfänger 
bat entdecken können, ferner ein Packet mit ſieben Menſchenſchädeln und 
dreißig todten Fröſchen, ſowie ein anderes Packet mit einer Hammelkeule, 
die in ein Damencorſet eingewickelt iſt. 


Ein Theater⸗Skandal. Vor einigen Tagen gab es in der Albert⸗ 
Hall in London auf einem Concerte der Patti einen argen Skandal. Die 
„Diva“ hatte eine Arie aus dem „Nordſtern“ geſungen und das Publikum 
verlangte die Wiederholung. Das Entzücken der Zuhörer verwandelte ſich 
aber in tobende Entrüſtung, als Adelina Patti ſich We weigerte, 
den ſtürmiſchen „Bis“⸗Rufen Folge zu leiſten, angeblich, weil ſie erkältet 
war. Man lärmte empört und ein Orkan des Zornes brauſte durch den 
rieſigen Raum. Der Impreſario Kouhn, welcher das Publikum be⸗ 
ſchwichtigen wollte, wurde mtt donnernden Ausbrüchen des Unwillens 
empfangen und die nächſte Piece — eine Violoncell⸗Nummer, ausgeführt 
von Hollmann — ging völlig unter in dem wildem Rumor. Gleichwohl 
gab Adelina Patti nicht nach, das Publikum ſchrie umſonſt, fie war nicht 
zur Wiederbolung ihrer Arie zu bewegen. Daß Adelina Patti, die geld⸗ 

ierigſte Primadonna, die je geſungen, keinen Ton ohne Geld⸗Entgelt 
ingt, iſt bekannt. Andererſeits aber darf auch nicht überſehen werden, 
daß in England die Unſitte des en Rh ens ſich bis ins Un⸗ 
geheuerliche vergrößert hat und daß die ückſichtsloſigkeit des Publikums 
im Fordern von Zugaben und Wiederholungen in keinem andern Lande 
erreicht wird. a, 


— — . 3 


Größe eines Thalers, die meiſten dagegen die eines Zwanzigmarkſtücks. Werncheung der lübiſchen Flotte bei dae 
ark. 


Einige Goldſtücke haben den Werth von ca. 50 M 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

t. Paris, 31. Mat. Das Privilegium der Bank von Frank⸗ 
reich wurde bis 1912 verlängert. 5 

k. London, 31. Mai. Der „Standard“ erfährt aus guter 
Quelle, daß die angeblichen deutſchen Abgrenzungsvorſchläge 
für Afrika, die in England - böſes Blut machten, nicht officiellen 
Urſprungs ſeien, ſondern nur die Wünſche deutſcher Chauviniſten 
ausdrücken. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) —— 

Bremen, 31. Mai. Die Norddeutſche Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung wurde in Gegenwart der Civil⸗ und Militärbehörden, 
ſowie der Admiräle Paſchen und Pavels durch eine Feſtrede des Vor⸗ 
fienden Papendieck eröffnet. Er dankte dem Kaiſer für die groß⸗ 


2 


sar 


— 


S 


iſt der Glanz der Hanſa fi 
mmer erblichen. Die mit der Haupthandlung in nur loſem Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Epiſoden find freundlicher und anheimelnder gehalten. — 
Der Styl iſt häufig unbeholfen. Die Schilderungen von Land und Leuten 
leiden an einer phraſenhaften Ueberſchwänglichkeit. 


Antonine. Ein Roman aus der vornehmen ruſſiſchen Geſellſchaft 
von Boleslav Michailowitſch Markéwitſch. Frei bearbeitet und 
nach des Verfaſſers Tode 5 von H. von Lanken au, Kaiſ. ruſſ. 
Staatsrath a. D. Mit einem Vorwort von Fr. von Bodenftedt. 
Wiesbaden, Feller und Gecks. — Als letztes ſeiner Werke hatte Marks⸗ 
witſch eine Trilogie unter dem Geſammttitel „Gährende Kräfte“ ge⸗ 
ſchaffen. Er ſtarb aber vor Beendigung des dritten der Romane, des vor⸗ 
liegenden, den H. v. Lankenau vollendet hat. Nach des ruſſiſchen Kritikers 
Katkow Ausſpruch hat Markéwitſch mit dieſer Trilogie die Höhe jeiner 
Schöpfungskraft erreicht und in den Geſtalten der Troekurows, Buinoſſows, 
des Kolobow, des „Wolfs“ 15 dem wegen Hochverraths gehenken Sheljäbow 
ähnlich ſein ſoll), der Sſuſſalzews u. a. die Typen der letzten Generationen 
des heutigen Rußland aufs Treueſte dargeſtellt. Bodenſtedt ſagt, daß der 
Verfaſſer des vorliegenden Romans Zuſtände ſchildert, die jenes Verhängniß 
vorbereiten, dem der Kaiſer Alexander II. zum Opfer fallen ſollte. ies 
Urtheil Bodenſtedt's können wir nur unterſchreiben und unſern Leſern 


artige Betheiligung der Kaiſerlichen Marine an der Ausſtellung, fowie| „Antonine“ als höchſt intereſſante, wenn auch nicht immer die angenehmiten 


allen andern Betheiligten. Nach dem Vorſitzenden ſprachen Ober⸗ 
präfident v. Bennigſen Namens der Provinz Hannover und Ober⸗ 
kammerherr v. Alten Namens des Großherzogs von Oldenburg. Sodann 
erfolgte ein Rundgang durch die Ausſtellung, welche ein Terrain von 
375.000 Quadratmeter umfaßt. | 

Köln, 31. Mai. Nach einer Meldung der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ wurde die Abhaltung der diesjährigen Generalverſammlung 
deutſcher Katholiken in Koblenz, ſtatt in München beſchloſſen. 

München, 31. Mai. Cultus miniſter von Lutz hat aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſeine Entlaſſung erbeten. 

Bukareſt, 30. Mat. Die Kammer nahm das Geſetz, betreffend 
die Juſtizorganiſation, mit 86 gegen 36 Stimmen an. Der König 
empfing in Audienz den Grafen Carfort, den Commandanten des 
franzöſiſchen Kriegsſchiffs „Lepetzel“. > 

Sofia, 31. Mai. Prinzeſſin Clementine iſt geſtern nach Wien 
abgereiſt. 

Buenos Aires, 30. Mal. Der Congreß der argentiniſchen Re⸗ 
publik nahm das Geſetz, wonach die Abgaben der Zölle zur Hälfte 
in Gold zu leiſten find, an. 

London, 30. Mai. Der Caſtle⸗Dampfer „Hawarden Caſtle“ iſt heute 
auf der Ausreiſe in Capetown und die Gaftle-Dampfer „Methven Caſtle“ 
und „Duart Caſtle“ ſind heute auf der Heimreiſe in London angekommen. 

Der Union⸗Dampfer „Nubian“ iſt heute von den Canariſchen Inſeln 
auf der Heimreiſe abgegangen. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ iſt heute 
von Southampton auf der Ausreiſe abgegangen. 


Wafſerſtands⸗Telegramme. 
Bredlan, 30. Mai, 12 Uhr Mitt. DR. — m, U.⸗V. — 0, 10 m 
— 31. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, UB. + 0,22 m. 


52K K.. Kb 
Litterariſches. 


Alte Liebe. Eine Kölner Erzählung aus dem 17. Jahrhundert von 
A. Norden,. 2 Theile. Berlin, Verlag von Otto Janke. — Nordens 
pannend e und als anregende Lektüre zu empfehlende Erzäh⸗ 
ung giebk ein anſchauliches Bild von den Verhältniſſen, Wirren und 
Parteiungen der alten Stadt Köln in der Zeit vor und während des 
dreißigjährigen Krieges. Im Mittelpunkte der Handlung ſteht der Reichs⸗ 
freiherr Johann von Werth, ein Kölner Kind, der es durch eigene That⸗ 
kraft vom armen Dienftfneht bis zum General gebracht hat und feinen 
Einfluß dazu benutzt, denen, die ihm in früherer Zeit lieb und werth ge⸗ 
weſen find, in der Stunde der Noth ein treuer und uneigennütziger Helfer 
zu fein. — Die Schreibart des Verfaſſers zeichnet ſich durch Beſtimmtheit 
und Energie aus und hält ſich von den ſonſt üblichen romanhaften 
Sämülftigteiten frei. 

Sinkende Zeiten. Erzählung aus dem letzten Hanuſakriege. Von 


Ernſt Jungmann. Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Ver⸗ 
lagsanſtalt vormals S. Schottländer. — Die etwas breitſpurig geſchrie⸗ 


bene Erzählung ſchildert uns die vergeblichen Bemühungen des energiſchen 
Bürgermeiſters Tinnappel, das im 16. Jahrhundert an der Spitze des 
Hanſabundes ſtehende Lübeck vom drohenden Untergange zu 7 Me 

er 


Kern des Buches iſt politiſcher Natur, der Ausgang tragiſch. 


4 Breslau, 31. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrt 
in günstiger Haltung. Bevorzugt waren Bergwerkspapiere, welche gegen 
gestern einen ganz bedeutenden Aufschwung genommen haben. Auf 
höherer Basis verkehrten auch österr. Creditactien, die Umsätze hielten 
sich aber darin in engen Grenzen, während das Geschäft in Montan- 
werthen einen bedeutenden Umfang erlangte. Lustlos lagen heute 
ungar. Goldrente und namentlich Rubelnoten, für welch letztere per 
Juni Abgabelust vorhanden war. Türkische Anleihe und Loose 
behauptet, heimische Banken still. Der Schluss vollzog sich in den 
bevorzugten Devisen auf dem höchsten Standpunkte des Tages. 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
167 — 166%), —167½ 167 bez. u. Gd. Ungar. Goldreute 90 bez., Ungar. 
Papierrente 86,30 bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 141 —8¼— 142½ 
bez. u. @d., Donnersmarckhütte 869/— ¼ — / bez. u. Gd., Oberschles. 


Eisenbahnbedarf 97¾ —½ 98 ¼ bez. u. Gd, Russ. 1880er Anleihe 97,20 


Gd., Orient-Anleihe II 72½ Gd., Russ. Valuta 236 bez., Türken 19¼ 
bez., Egypter 98% bez., Italiener 96¼ bez., Türk. Loose 81½ Gd., 
Schles. Bankverein 125¼½ bez., Breslauer Discontobank 108 Gd, Bresl. 
Wechslerbauk 106% Gd., Lombarden 62½ bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 31. Mai. 12 Uhr — Min. Oredit-Aetien 166, 75. Laura 
hütte —, — Commandit —, —. Fest. 

Berlin. 31. Mai, 12 Uhr 30 Mir, Oredit-Actien 167. 10. Staats- 
bahn 100.10. Lombarden 62,10. Italiener 96.25 tauranütte 141, 70. 
Russ. Noten 236 —. 4% Ungar. Golärente 90. 20 Oriem-Anleine II 
72.50 Mainzer 118. 30. Pisconto-Oommandit 224, 20. Türken 19. 20. 
Türk. Loose 81, 90. Fest. 5 

Wien. 31. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 75. 
MHarknoten 57. 37. 4% ungar. Goldrente 103.80. Fest. 


Wien, 31. Mai, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 35. 
Anglo-Austria 151,20. Staatsbahn 228,—. Lombarden 132, 25. Galizier 
196, 25. Oesterr. Silberrente 89, 65. Marknoten 57, 35. ar. 
Goldrente 103, 60, do. Papierrente 99, 65. Alpine Montanwerthe 105, 10. 
Schwächer. 


Frankfurt a. M., 31. Mai. Mittags. Credit-Actien 266, 50. 
Staatsbahn 198, 87. Galizier 170, —. Ung. Goldrente 90, 10. Egypter 
98, 50. Laurahütte 142, 50. Fest. 

Paris, 31. Mai. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London, 31. Mai. Consols 98, 01 ex. Russen von 1889 Ser. I 
99. 25. Egypter 97, 75. Kühl. 


1 


— — 


Wien. 31. Mai. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 30. 81. Cours vom 30 31. 
Credit-Actien.. 305 50 305 90 Mar knoten 57 42 57 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 — 229 — 14% ung. Golärente. 103 85 103 70 
Lomo, Eisenb. 133 25 182 75 |Silberrente ........ 89 80: 89 60 
Galizier 195 — 1196 50 Tonde n 116 90 116 70 
Napoieonsd’or. 4 33 9 32 AÜngar. Papierrenie. 99 75 99 65 


Gefühle erweckende Lectüre empfehlen. E 


Auf rollendem Rade. Von Oscar Juſtinus. Berlin, Hugo 
Steinitz. Der behagliche Humor dieſes Schriftſtellers hat in der ſcherz⸗ 
haften, witzreichen Behandlung der verſchiedenen Fahrgelegenheiten Berlins: 
der Stadtbahn, der Pferdebahn, des Omnibus und Kremſers, der Droſchke, 
der Equipage, der Poſt u. ſ. w. einen beſonders geeigneten Gegenſtand 
gefunden. Er weiß die Naturgeſchichte der verſchiedenen Vehikel vor⸗ 
trefflich zu erzählen und das Leben der Menſchen, das ſich hier ſo, dort 
anders äußert, mit Liebe zu charakteriſtren. Außerordentlich gelungen iſt 
das Lied von der Stadtbahn, eine Parodie des Schiller'ſchen Liedes 
von der Glocke. Wer Berlin kennt, wird an dieſem Büchlein ſeine 
Freude haben. 


Handels-Zeitung. 


Aachen, 31. Mai. Die heutige ordentliche Generalversammlung 
der Actiengesellschaſt für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Stol- 
berg und in Westfalen genehmigte die Bilanz, dechargirte den Ver- 
waltungsrath und beschloss die Verkhetting von 7½ pCt. Dividende 
an die privilegirten Actien, von 2½ pCt. an die Stammactien, fällig 
1. October oder zahlbar sofort mit 3procentigem Abzug. 


Prag, 31. Mai. Die Generalversammlung der böhmischen Nord- 
bahn beschloss die Vertheilung\von 7 pCt. Dividende, 25 813 Fl. Tan- 
tieme und 84264 Fl. der neuen Rechnung vorzutragen. Der Ver- 
waltungsrath wurde ermächtigt, weitere Prioritäten bis zur Höhe von 
6 540 000 zu emittiren, eventuell einen Theil, jedoch höchstens 3 Mill. 
Actien, unter Ausschluss des Bezugsrechtes nach Maassgabe des Be- 
dar ſes successive bestmöglich zu begeben, ferner die Conversion der 
bestehenden Prioritätenschuld in eine niedriger verzinsliche vorzu- 
nehmen. - 


® Der Director der Oesterrelchisohen Oredit - Anstalt, Com- 
merzienrath Ziffer, ist, wie wir schon mitgetheilt haben, gestorben. 
Die Creditanstalt verliert damit abermals eine sehr bedeutende Kraft, 
nachdem sie vor einiger Zeit den Director Weiss durch den Tod ver- 
loren hat. Commerzienrath Ziffer, der seit einer langen Reihe von 
Jahren dem grossen Institut in verschiedenen Stellungen angehört hat, 
nahm in der Wiener Finanzwelt eine sehr hervorragende Stellung ein 
er vertrat die Creditanstalt in den grossen Geschäften und bei den inter“ 
nationalen Verhandlungen, für dieer seiner persönlichen Befähigung, seiner 
Geschäfts- und Sprachenkenntniss wegen besonders geeignet erschien. 
Mit grosser kaufmännischer Erfahrung verband der Verstorbene sicheren 
Blick für alle Verhältnisse des Geldmarktes und der Börse; ihn zu er- 
setzen, meint die „B. B.-Z.“, wird daher nur schwer gelingen. 

* Amerikanischer Eisenmarkt. Als Ergänzung zu unserem Tele- 
gramm in heutiger Morgennummer geben wir nachstehende Details: 
Amerikanisches Roheisen ziemlich lebhaft, Preise fest. Bessemer Eisen 
½ D. höher, schottisches Roheisen stetiger, Geschäft still, Spiegeleisen 
fest. Pittsburger Muckbars ½ D. höher und lebhaft gefragt. Der 
Stahlmarkt zeigt vermehrte Nachfrage. Halbfabrikate bei lebhafter 
Frage ½ D. besser. Stahlschienen erzielen bessere Umsätze, die Preise 
sind noch unregelmässig. Stahldraht auf lebhafjeren Begehr 1 D. 
höher (39½ —40½). Fertiges Eisen stetig, Nachfrage gut. eissblech 
etwas höher. 

Ungarische Allgemeine Oreditbank. Wie der „Pester Lloyd“ 
meldet, haben die langwierigen Verhandlungen, welche von der Unga- 


= Cours- O Blatt. 


Sresinu. 31. Mai 1880 l 
Berlin, 31. Mai. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 


Eisennann-Stamm-Actien, iniändische Fonds, 

Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 85 — 86 70 b. Reichs- Ani. 40% 107 60] 107 2 
Gotthard-Behn alt. 173 — 173 — do. do. 3½0% 101 — 1101 — 
Lübeck-Büchen .... 165 90166 80] Posener Ffandbr. 4% 102 — 101 80 
Mainz-Ladwigshaf.. 118 40118 30] do. dio. 3½0% 98 70, 98 70 
Marienburger 66 70 67 50 Preuss. 4% cons Anl. 106 “| 106 50 
Mecklenburger. — —| — ] d. 3½% dto. 101 10 101 — 
Mitteimeerbann ult. 115 50/115 20 do. Pr.-Anl. de 55 163 50,16% 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 103 60 104 70 do32/40/,8t.-Schläscn 99 90 99 90 
Warschan- Wien ult. 217 25/216 — Schl. 3½% Pfäbr. L. A 99 60 — — 


Elsenbahn-Stamm-Priorſtäten. 
Breslau- Warschau. 60 10 61 
Sank-Actlen. 
Zresl.Discontobank 108 — 108 
do. Wechslerbank 106 40 106 
Deutsche Bank 168 70,169 7 
Dise.-Command. ult. 222 50 224 
Oest. Cred.-Anst. nit. 166 10167 
Sehles. Bankverein, 124 80 125 

industrie-Geselisenaften. 

Archimedes 40 —;139 
Bismarckhütte 213 70,214 
Bochum@Gusssthi.ult. 166 — 170 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 69 —! 67 
do. Eisend. Wagen. 161 50162 
do. Pierdebann... 142 10142 
do. verein. Oelfabr. 90 25 89 
Donnersmarckh. ult. 85 —| 86 
Dortm. Union St.-Pr. 90 50! 92 
Erämannesdrf. Spinn. 97 70) 98 
Fraust. Zuckerfabrik 140 50 141 
Giesei Cement 132 70 132 
GörlEie.-Bd.(Lüders) 167 50 165 
Hofm.Waggonfabrik 166 50.165 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 129 
Kramsta Leinen-ind. 142 — 143 
Laurahütte 138 70 142 30 
Nobel Dyn. Tr.-C.ult. 162 — 163 10 
Nordd. Lloyd ult. . — ei 
Obschl. Chamotte-F. 133 — 134 20 
do. Eisb.-Bed. 96 50. 98 10 
do. Eisen-Ind. 171 — 174 — 
do. Portl.- Cem. 128 50,128 50 
Oppein. Portl.-Cemt. 115 10,114 10 
Redenhütte 8t.-Pr.. 120 — 122 — 
Schiesischer Cement 152 40,153 60 
do. Dampf.-Comp. 122 —,122 20 
do. 5 — — = 
do. Zinkh. St.-Aet. 
do, St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Aet.. 
ao, &t.-Pr 


do. Rentenorieie.. 103 30 103 40 
Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Obersenl. 31% Lit. E. 99 50 — — 

ao. 4½% 1879 100 80 — — 
R.-O.-U.-Bahn 4%. 100 80 100 60 
Ausländische Fonds. 
E. pter 40% 

Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 40% Goldrente 
do. 4795 ae 
do. % Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Pom. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl, 
ao. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do; Loose. 
do. Tadaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
ao. Papierrente .. 86 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 
Russ. Bankn. 100 SR. 236 70,236 70 

Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. 168 90 
London 1 Letrl. 8 T. — — 20 35½½¼ 

d. 1 „ 1 0 

Paris 100 Fres. 8 T. — 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 174 10 174 25 
do. 100 Fl. 2 M. 173 10173 45 
Warschau 100SR8 T. 236 20 236 — 


Privat-Discont 9%0%. 


— 


18S 8 8111! 


— * 


20174 25 


183 20181 — 
182 90 181 — 
23 75 20 80 
30 — 91 50 


— 


— 


Fürstlich Esterhäzyschen Domänenbesitzes in gepflogen wurden, 
1 


zu einem positiven Resultat geführt und die bezügliche Offerte der 
Bank ist vom königlichen Gerichtshof in Oedenburg, als Fideicommiss- 
behörde, genehmigt worden. Die Domäne Kaposvär umfasst ca. 40 000 
Joch Boden und gehört zu den grössten und besten Besitzungen im 
Gebiete jenseits der Donau. Die Ungarische Creditbank, — sich 
durch diese Pachtung auf das von Banken bisher noch wenig gepflegte 
Terrain des directen Betriebes von Bodeneultur begiebt, erschliesst 
damit ein neues Feld für ihre Thätigkeit. Die Bank hat die Absicht, 
zur Ausübung der Pachtung eine besondere Actien-Gesellschaft ins 
Leben zu rufen, welche neben dem unmittelbaren landwirthschaftlichen 
Betriebe auch die Errichtung industrieller, mit der Landwirthschaft zu 
verbindender Unternehmungen, namentlich einer Zuckerfabrik und einer 
Spiritusfabrik zum Zwecke haben wird. z 


Magdeburg, 31. Mai. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 


30. Mai. 31. Mai. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 16,65—16.80 | 16,60—16.75 
Rendement Basis 88 vOt. ...... 15.80 16,10 | 15.80 16.10 
Nachvroäucte Basis 75 pCt.. :. 12.00 13.50] 12.00 13.50 
Brod-Rafflnade III. —* . . 27,75—28.00 | 27,75 28,00 
Brod-Raffinade III. Dee —.— —.— 

Gem. Raffinade III.. . 26.75—27.25 | 26,7527. 25 
Bam. !! 8 26,00 — 26.25 [ 26,00 — 26,25 


Tendenz: Rohzucker ruhig. Raffinirte unverändert. 

Termine: Mai 12,25, ruhig. 

Hamburg, 31. Mai, 10 Uhr 28 Min. Vorm. Tuckermarkt 
[Telegramm von Arnthai & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,30, Juli 12,37%,, Aug. 12,42½, Oect.- 
December 11,82½, März 1891 12,12½. — Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 31. Mai. 11 Uhr 10 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.] September 87, December 80, März 
1891 79, Mai 79. Tendenz: Behauptet. Zufuhrét-von Rio 2000 Sack, 
von Santos 1000 Sack. Newyork Feiertag. 

Leipzig, 30. Mai. Kammzug-Terminmarkt. [Original-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt verkehrte ebenso wie 
an den vorhergehenden Tagen sehr ruhig und kamen Vormittags keine 
Geschäfte zustande. Seit gestern Mittag wurden im Ganzen nur 10 000 
Kilogramm gehandelt. Die er 
und kamen an der Börse vereinzelt Verkäufer zu 4,471/, M. heran, 
wozu wenige Abschlüsse, im Ganzen 20000 Kilogramm, September- 
October zustande kamen. Man schlie:st 4,471), M. schwach Käufer. 

Gross- Glogau, 30. Mai. Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.) Bei mittelmässiger Zufuhr verkehrte der heutige Land- 
markt in sehr matter Haltung. Preise sind wesentlich billiger zu notiren. 
Es wurde bezahlt für Gelbweizen 17,60—18,40 M., Roggen 14,60 bis 
15,00 M., Gerste 15,00 M., Hafer 16,00—16,40 M. Allee per 100 Klgr. 

Liegmätz, 30. Mai. [Getreidemarkt. Marktbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei mässigem Angebot verkehrte der heutige 
Markt in sehr matter Stimmung. Es erzielten: Gelbweizen 18,00 bis 


18,60 M., Weissweizen 18,00 18,80 M., Roggen 16,00 M., Gerste 16,00 


bis 17,00 M., Hafer 16,00 M. Alles per 100 KIgr. 

Magdeburg, 30. Mai. Wurzel-Geschäft still. Gedarrte 
Cichorienwurzeln, gewaschene 12 M., ungewaschene 11 M., gedarrte 
Runkelrüben, gewaschene 11,25 M., ungewaschene 10,75 M. bezahlt. 


Alles für 100 kg. 
30. Maj. [Zucker - Wochenbericht der 


Magdeburg 
Aeltesten der Kaufmannschaft.] In den wenigen Tagen, welche 


der dieswöchentlichen Berichterstattung zu Grunde liegen, war die 


Tendenz an unserem Rohzuckermarkte eine ruhige. Die Preise konnten 


im Allgemeinen ihren Wertlistand behaupten; nur 92° Kornzucker 


mussten eine Kleinigkeit nachgeben, da unsere Raffinerien dafür ge- 
ringere Kauflust zeigten. Der Umsatz beträgt 60000 Ctr. Die Vor- 
räthe von Kornzuckern in erster Hand Ende dieses Monats belaufen 
sich auf 1843000 Ctr. gegen 176000 Ctr. gleichzeitig 1889, gegen 
1 216.000 Ctr. gleichzeitig. 1888, gegen 1482000 Ctr. gleichzeitig 1887, 
gegen 3428000 Ctr. gleichzeitig 1886. — Raffinirter Zucker. 
Auch in dieser Woche blieb das Geschäft in raffinirter Waare noch 
sehr ruhig, doch wurden für die verkauften Zucker unveränderte 
Preise bezahlt. ge 
Aampburgx, 30. Mai [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Mai-Juni 22½ Br., 22¼ Gd., per Juni-Juli 22½ Br., 
22¼ Gd., per Juli-August 23 Br., 22¾ Gd., per August-September 23½ 
Br., 23¼ Gd., per Septbr.-October 233/, Br., 23½ Gd. — Tendenz: Still. 
— ck. — Wolle. Berlin, 30. Mai. [Monatsbericht] Die an- 
dauernde Einschränkung, welche die Kammgarn-Industrie sich aufzu- 
legen gezwungen ist, verhinderte eine freiere Bewegung, auch auf der 


— eben vo mm 


Letzte Course. 
Berlin, 31. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Brestauer Zeitung.] Fest, österr. Bahnen, Galizier und Staatsbahnen 
beliebt. 
30. 


* 

169 171 37 
223 50225 75 
167 — 167 50 
140 25 142 75 
216 75 217 — 
187 50192 

170 — 170 50 
155 75157 50 
163 — 165 — 


Cours vom 30. 31. 

Ostor.Büdb.-Acı. unit. 103 75 105 25 
Drim.UGnionSt.Pr.uit. 91 25 92 62 
Franzosen it. 100 — 101 12 
Galizier 85 12 87 — 
Italiener 96 12 96 25 
Lombarden 62 12 62 62 
FTürkenloose 80 75 81 75 
Mainz-Laudwigsh. ult. 118 50 118 37 
Kuss. Banknoten ult. 236 50 236 — 
216 59 222 — Ungar. Goldrente alt. 90 — 90 5 
162 25 163 — | Karienb.-Mlawka ult. 66 87 67 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 31. Mai, 12 Uur 30 Minuten. Anfangs- Course,] 
Weizer (gelber! Mai —, —. September-Oetober 182. —. Roggen Mal 
154, 50 Sept. Oct. 149. 50 Rüböl Mai 70. 50, Septbr.-Oetober 55, 40. 
Sprrirne 70er Mai-Juni 34. 40, August-September 35, —. Petroleum loco 
23. 40. äaier Mai 167. 50. 

Berlin, 31. Mai. [Schlussdbericht.] 


Cours vom 
Beri.Handeisges. uli. 
Dise.-Commana. ult. 
Oesterr. Credit. . ult. 
Lauranütte 
Warschau-Wien. 
Harpener Mr 
Bochumer 
Dresdner Bank. 
Hibemia. ...... 
Dux, Bodenbach 
Gelsenkirchen 


nn... 


Cours vom 30. 31. Court vom 30. 31. 
Werzen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kęr 
Besser. Matt. 
Mar. 3 . . . . 198 75200 —- ] Mai * q ꝗ 70 20 69 60 
Juni.- Juli 197 25198 50] Mai-duni 2.2.2... — —| 67 — 
Septbr.-Ociober 181 50/182 — | Septbr.-October ... 55 20; 55 40 
Roggen v. 1000 Kg. Spirtus 
Besser, pr. 10 000 L.-pOt. 
— — 153 50154 50 Ruhig. 
Jnni- Juli. 153 50154 50 Loe 70er 34 70 35 — 
Septbr.- October. 149 — 149 75] Mai-Juni..... 70 er 34 30, 34 20 
Haier pr. 1000 Kgr. Juni-quli . . 70 er 34 20 34 20 
E 168 —1167 — Aug.-Septbr.. 70er 35 — 34 90 
Sevtbr.-Oetober.. 141 —|141 —] Loco. . . . 50er 54 50 54 80 
Stettin. 31. Mail. — Uhr — Min. 
Cours vom 30 Cours vom 30. 31. 
Weizen p. 1000 Kg. 81. [Rüb s! pr. 100 Kgr. 
Unverändert. Ruhig. | 
BEN 192 — 192 —- Mai. .......... 71 50 7150 
Iuni-Juli. . 190 — 1190 — | Septbr.-Octbr. ... — — 68 — 
Septbr.-Octbr.... 179 — 179 — 
Roggen 0.1000Kg. - Spiritus. 
Ruhig. | re 10000 L.-pCt. 
Mail RL; ꝗ 156 — 155 — ET 50er 54 20 54 20 
Juni-Juli ........ 150 50150 — |} Loco 70 er 34 20 34 40 
Septbr.-Oetbr. .. . 147 — 146 — ] Mai-Juni .... 70er 34 10 34 10 


Perroleum joe. 11 85 11 85] Aug.-Septbr.. 70 er 34 60, 34 60 


Posen, 30. Mai. [Börsen bericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Prodncten- Bericht.] Das Angebot von Weizen 


95 und Roggen war am heutigen Wochenmarkte schwach, die Kauflust. 


blieb weniger rege, und mussten beide Artikel zu etwas ermässigten 
Preisen Unterkommen finden. Gerste und Hafer liessen sich zu letzten 
Preisen placiren. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 
100 KIgr. folgende Preise notirt: Weizen 18,70—18,00-—16,60 M., Roggen 
15,20—15,00 M., Gerste 16,50 — 13,60 — 12.60 M., Hafer 16,00—15.60 . 
Kortofleln 2.80 — 2.0 M. 5 ; . 


n 
1 22 ENGE — — — 
rischen Allgemeinen Creditbank in Angelegenheit der Pachtung des 


war im Allgemeinen wenig fest 


f 
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— 


weiter reducırten Preisbasis von Rohwolle und Kamtazug; der Ge- 
schäftsgang nahm daher einen sehr schleppenden Charakter an. Die 
Versorgung der Industrie fand in ängstlicher Weise nur in dem Maasse 
statt, als der eingeschränkte Betrieb erforderte; dem Handel mangelte 
Sicherheit in der Beurtheilung der weiteren Entwickelung und damit 

der Impuls. Die ausserordentlichen Rückstände der beiden letzten 
Londoner Auctionen, bestimmt, neben dem gewöhnlichen Quantum der 
zweiten Jahreshälfte zu erscheinen, drückten die Stimmung. Kamm- 
preise gaben, verglichen mit Ende vorigen Monats, weitere 20—25 Pf. 
für australische und 25 Pf. für La Plata-Provenienzen nach, zwischen 
diesen beiden besteht nur eine aussergewöhnlich kleine Spanne. In 
den Terminmärkten bewegte sich die Tagesspeculation mit 2½ und 
5 Pf. um 4,50 M. herum. Kämmlinge büssten seit der letzten Leip- 
ziger Auetion gleichfalls 15—20 Pf. und an Lebhaftigkeit des Verkehrs 
wesentlich ein. Stoffwollen, Cap- und deutsche Wolle, beide nur in 
mässigen Quantitäten vorhanden, vermochten dem allgemeinen Rück- 
gange besser zu widerstehen, einestheils durch die Geringfügigkeit der 
Vorräthe, anderentheils durch dringenden Bedarf der Stofffabrikation. 
Preise letzterer lagen über dem Niveau von Colonialwollen. Die ge- 
zahlten Preise waren: La Plata (supra und sertirte) 4,70—4,75 M., La 
Plata gu Mittelgenre 4,50—4,55 M., La Plata geringere 4,35 —4,45 M. 
Australische AA nominell 5 M., do. A nl M. Capzug average 
4,50—4,60 M. Deutsche Schweisswollen um 60 M. 


—k. A der Breslauer Produntenbörse für den 
Monat Mal. (Amtli 


( che Feststellung.) * 
Roggen Hafer Rüböl Spiritus 
1890 1889 1890 1889 1890 1889 1890 1889 
Januar. . 176 154 166 135 69 61 50er 51,30 51,70 
; 70er 32,00 32,00 
Februar. 175 1351 165 135 78 59 50er 51,40 51,80 
70er 31,90 32,10 
März ..... 169 150 165 141 71 59 50er 52,40 52,00 
70er 32,30 32,30 
April... 170 150 160 141 71 59 50er 52,20 52,00 
— 70er 32,50 32,30 
Mai. 156 145 158 145 74 58 50er 53,10 53,30 
70er 33,30 33,60 
Produotenmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 31. Mai. Das 


Wetter war dies wöchentlich veränderlich und kühlte sich in der Mitte 
der Woche wesentlich ab, war aber für den Saatenstand immerhin 
ünstig. 

8 Dir se e hat auch in dieser Woche einen sehr 
schleppenden Verkehr zu verzeichnen gehabt, da es noch immer an 
grösseren Ladungen fehlte. Der Wasserstand ist, nachdem im Fallen 
des Wassers ein Stillstand eingetreten ist, unverändert geblieben und 
Kähne können noch mit ca. 2200 Ctr. Ladung abschwimmen, Schiffer 
sind willig und Frachten sind eher etwas niedriger als im Anfang 
der Woche. 

Verschlossen wurden Mehl, Zucker, Kohlen und Stückgut. 

Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 5,00 M., Berlin 
3,00 M., Hamburg 9,00 M. 

Per 50 Klgr. Mehl Berlin 26 Pf., Zucker Stettin 201/,—20 Pf.. Ham- 
burg 38—37 Pt., Kohlen Stettin 21½—21 Pf., Berlin 261, —26 Pf. 

Per 50 Klgr. Stückgut Stettin 25—28 Pf., Berlin 30—33 Pl. Hamburg 
48—50 Pfennige. 

In England konnte sich selbst prompte Waare trotz wenig reich- 
lichen Angebots nicht mehr voll behaupten; entschieden zurückhaltend 
aber zeigte man sich mit Erwerbung abzuladender Waare, ohne sich 
durch Preisconcessionen beeinflussen zu lassen. Frankreich hatte zu 
kaum veränderten Preisen ruhiges Consumgeschäft, während sich Bel- 
gien und Holland regerer Thätigkeit zu erfreuen hatten, um die 
Ansprüche des deutschen Hinterlandes längs des Rheines zu befriedigen. 
Oesterreich-Ungarn verlor die vorwöchentlich verzeichnete Cours- 
besserung zum grössten Theil wieder, da auch die Ernteaussichten 
uneingeschränktes Lob finden. Dasselbe ist ziemlich auch für das 
ganze Ausland der Fall. Angesichts der bevorstehenden voraussicht- 
lich reichlichen Ernte entwickelte sich dort fortgesetzt rege Export- 
thätigkeit, um sich 30 viel wie möglich der Waare aus früheren Jahr- 
güngen zu entledigen. Zweifelsohne würde die Ausfuhr noch grösseren 
Umfang erreicht haben, hätte nicht die rapide Rubelerhöhung vielfach 
hemmend gewirkt. i 
Das Berliner Termingeschäft hatte, bis auf eine kleine Preisaufbesse- 
ung am Schluss der Woche, in Folge starker Realisationen matte 
Tendenz. zu verzeichnen und namentlich nahe Termine für, Weizen 
und Roggen mussten im Preise erheblich, ca- 4—5 M. pr. To., nach- 
geben. Spätere Termine schliessen ca. 2 M. pr. To. niedriger als in 
der Vorwoche. ü 

Das hiesige Getreidegeschäft hatte einen feiertäglichen Charakter 
angenommen und war im Ganzen von wenig Bedeutung, da sich 
Käufer auffallend zurückhaltend zeigten. Letzteres findet seinen Grund 


darin, dass die hiesigen Mühlen bei den bestehenden Preisen kein 


Rendiment für ihre Producte finden, in Folge dessen gezwungen 
sind, ihren Betrieb möglichst einzuschränken und daher mit weiteren 
Einkäufen abwarten wollen, bis Preise einen Rückgang erfahren 
werden. Als nun noch von auswärts mattere Berichte einliefen, nahm 
auch unser Markt bald eine matte Haltung an, so dass Preise nach- 
geben mussten. 

In Weizen sind die Zufuhren zwar schwächer geworden, doch 
langten dieselben bei weitem aus, da die Kauflust ausserordentlich 
schwach war. In Folge dessen mussten sich Inhaber gefügig zeigen, 
um ihre Waaren verkaufen zu können, so dass Preise nachgeben 
mussten und einen Rückschlag von 30 Pf. per 100 Kgr. erfuhren. 

Zu notiren ist per 100 Kilogramm schlesischer weisser 16,10 bis 
8 M., gelber 16,00 —17,40— 18,60 M., feinste Sorte über Notiz 
bezahlt. 

In Roggen war die Tendenz sehr matt, da Inhaber, die in voriger 
Woche mit ihren Verkäufen immer noch zurückhaltend gewesen 
waren, mit ihrem Angebot stärker hervortreten, ohne hierfür Käufer 
zu finden, denn die hiesigen Mühlen, die bei den bestehenden Preisen, 
wie schon erwähnt, kein Rendiment finden, halten sich vom Kauf fast 
gänzlich zurück. Unter diesen Umständen war ein Preisrückschlag 
unausbleiblich und Preise schliessen um circa 50 Pf. per 100 Klgr. 
niedriger als in der Vorwoche. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 14,20—15,00—15,90 Mark, feinste 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Der Terminmarkt war bei matter Tendenz sehr geringfügig und es 
haben nur hin und wieder Abschlüsse stattgefunden. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Mai 157 M. Br., 
Mai-Juni 157 M. Br., Juni-Juli 157 M. Br., Juli-August 151 M. Br., 
Scptember-October 146 M. Br. 

In Gerste ist nur sehr wenig zugeführt worden, ei selbst das 
Wenige war sehr schwer zu verkaufen, da fast gar keine Kauflust vor- 
handen war, und mussten daher Preise trotz des geringen Angebots 
nachgeben. Das Geschäft in Gerste wird sich wohl erst wieder mit 
den ersten Zufuhren der neuen Ernte beleben. 

Zu notiren ist per 100 Kigr. 13,00—14,00—14,50 Mark, weisse 14.50 
bis 15,50 M. 5 

In Hafeg war die Tendenz im Allgemeinen sehr ruhig und nur 
feine Qualitäten fanden bei behaupteten Preisen Aufnahme, während 
geringere Waaren schwerer verkäuflich waren und im Preise ca. 30 Pf. 
per 100 Klgr. nachgeben mussten. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 15,00—16,20 Mark. 

Im Termingeschäft zeigte sich bei matter Tendenz fast gar kein 
Verkehr und Preise sind eigentlich nur als nominell zu bezeichnen, 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kigr. Mai 158 M. 
170 e 158 M. Br., Juli-August 140 M. Br., September-October 
1 Br. - 

Hülsenfrüchte schwacher Umsatz. Kocherbsen schwach ange- 
boten, 15,00—15,50—17,00 Mark. — Futtererbsen schwach umgesetzt, 
15,00—15,50—16,00 M. — Victoria-Erbsen fest, 16,60—17.00—18,00 M. 
— Linsen schwach gefragt, kleine 15—17—22 M., grosse 32—40 Mark. 
— Bohnen matt, 15,00—16,00—17,00 M. — Lupinen gesucht, gelbe 
14,00—15,00—16,50 M., blaue 12,00—14,00—16,00 M. — Wicken mehr 
angeboten, 15,00—16,00—17,00 M. — Buchweizen schwacher Umsatz, 
14,00—15,00 M. Alles per 100 Klgr. 

In Leinsaat waren sowohl die Zufuhren, als auch die Nachfrage 
sehr schwach, so dass der Geschäftsverkehr von wenig Bedeutung war. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 22,00—21,50—18,50 w. 

Raps geschäftslos. 5 

Hanfsamen schwach zugeführt. 16—17—17,50 M. per 100 Kigr. 

Rapskuchen unverändert. Per 100 Klgr. schlesische 12,50 bis 
13,00 Mark, fremde 12,00 — 12,50 M. 

Leinkuchen behauptet. Per 100 Kilogr. schlesische 14,50 bis 
15,00 Mark, fremde 14,00 — 14,50 Mark. . 
Palmkernkuchen gut beachtet. Per 100 Klgr. 12,00 — 12,25 M. 

In Rüböl waren die Umsätze ausserordentlich schwach und nur 
Locowaare war gut unterzubringen, während die Tendenz für spätere 
Termine matt war, wobei die auswärtigen matten Berichte nicht ohne 
Einfluss waren, : 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Kigr. per diesen Monat 
74,00 M. Br., Septbr.-October 59,00 M. Br. j 

Mehl in matter Stimmung. KT 

Zu notiren ist per 100 kı r. incl. Sack Brutto Weizenmehl fein 
25,50 — 26,00 M., Hausbacken 24.60—24.50 M., Roggenfuttermehl 10,40 bis 
11,80 M., Weizenkleie 9,20 9,60 M. * 

Petroleum unverändert, Per 100 Kilogramm. amerikanisches leco 
25,00 M., Lieferung 25,50 M. 

Spiritus. Bei unveränderter Geschäftslage machte sich im Ver- 
kehr grosse Lustlosigkeit geltend, einerseits unter dem Einfluss der 
Pfingstfeiertage, andererseits weil jede Anregung zu geschäftlichen 


* 


Unternehmungen fehlte. Die Brennereizufuhren sind sehr gering ge- 
worden und reichten kaum zur Befriedigung des Bedarfes aus. Der 
Spritabsatz hatte den gewohnten Umfang. 

Zu nötiren ist von heutiger Börse excl. 50 und 70 M. Verbrauchs- 
abgabe per diesen Monat 50er 53,00 M. Gd., 70er 33,20 M. Gd., Mai-Juni 
50er 53,00 M. Gd., 70er 33,20 M. Gd., Juni-Juli 50er 53,00 Gd., 70er 
33,20 M. Gd., August-September 70er 34.30 M. Gd. 

Stärke unverändert, per 100 Kilogramm incl. Sack Kartoffelstärke, 
Kartoffelmehl 15½ Mark. 4 


® Kleesaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 31. Mai. In 
Kleesamen sind fast gar keine Umsätze zu Stande gekommen und das 
Geschäft ist hierin als beendet anzusehen. ; 


— — — 
Concurs- Eröffnungen. 

Kaufmann Johann August Arthur Struhs zu Danzig. — Weiss- 
waaren- und Kindergarderobenhändler Selig Ascher Meyer zu Ham- 
burg. — Firma P. F. Bicker Caarten zu Hamburg. — Emil Elias Selke, 
Händler mit holländischen und Strumpf-Waaren, zu Hamburg. — Kauf- 
mann Johannes Reminski zu OCzersk. — Kaufmann Rudolph Schultz za 
Plau. — Fuhrherr Gustav Golze zu Rixdorf. — Bäckermeister Henning 
Franzen in Schleswig. Musikalien- und Instrumenten - Händler 
Johannes Schmidt zu Schwerin i. M. — Firma F. Dunke & Comp. za 
Ueberruhr. — Firma Goldstein-Glaser, Concurrenz-Verein zur gol- 
denen 21, zu Strassburg. — Kaufmann Hermann Hanschner in Strau- _ 
bing. — Kaufmann Franz Hartmann in Bensheim. 


Ausweise. . 
Wien, 31. Mai. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 918 327 Fl., 
Plus 80 152 Fl. 

Wien, 31. Mai. Die Einnahmen der österreichisch-ungarischen 
Staatsbahn betrugen 687 670 Fl., Plus 2991 Fl. 3 
Glasgow, 30. Mai. Die Vorräthe von Roheisen in den Stores 
belaufen sich auf 743 404 Tons gegen 1 028 493 Tons im vorigen Jahre, 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 84 gegen 82 

im vorigen Jahre. 


Schifffahrtsnachrichten. j 
Gross-Glogau, 30. Mai. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 27. bis incl. 29. Mai, 
Am 27. Mai: Dampfer „Mark Brandenburg“, 2 beladene und 18 leere 
Kühne, mit 3200 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Kaiser Friedrich III.“, 14 leere Kähne, von do. nach do. Dampfer 
„Anna“, 4 beladene und 3 leere Kähne, mit 13300 Ctr. Güter von do. 
nach do. Dampfer „Flora“, 11 leere Kähne, von do. nach do, 
Dampfer „Prinz Carl“, leer, von Breslau nach Stettin. 17 beladene 
Kähne, mit 42000 Otr. Güter, von do. nach do. — Am 28. Mai: 
Dampfer „Die Oder“, 9 beladene Kähne, mit 19880 Cir. Güter, von 
Stettin nach Breslau. Dampfer „Hermine“, 3 beladene und 1 leerer 
Kahn, mit 5700 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Elisabeth“, 
leer, von Breslau nach Stettin. 2 beladene Kähne, mit 4020 Ctr. Güter, 
von do. nach do. — Am 29. Mai: Dampfer „Agnes“, 7 leere 
Kähne, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Stettin“, 4 beladene und 
5 leere Kähne, mit 5900 Ctr. Güter, von do, nach do. Dampfer 
„Löbel“, leer, von Breslau nach Steitin. Dampfer „Martha“, leer, von 
do. nach do. 13 beladene Kähne, mit 31 650 Ctr. Güter, ven do. nach do. 
a — 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Henny v. Schröder, 
Gottberg, mit Herrn Lieutenant 
v. Wißmann, n Bel. 
Gertrud Kallenbach, Breslau, 
mit Herrn Dr. Ludwig Erb: 
menger, Misburg (Hannover). 
Geboren: Ein ohn: Herrn 
Apotheker F. Hertel, Liffa i. Poſ. 
Geſtorben: Herr Major 1 D. 
Wilhelm von Schlicht, Berlin. 


Mai-Brinse,Li 


piauer, 
vorzügl. ungar.Schafkäſe, Pfd. 1,20M. 


Carl Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82. 


Artistisches Institut M. Spiegel. 
Lug Be männische u-landrirthsch. For ers DTUCKETGL. 
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infache u- elegante Ausstattung. — Comptoir: 4 Neue Schweldaltzerstr. I. 
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= Preis 10 Pf. = 


Courszettel der Breslauer Börse vom 31. Mai 1890. 


Amtliche Course. 


(Course von 11—123/, Uhr.) 


Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen ee bz|101.20 G 
vorig. Cours. heutiger Cours, zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente ſ5 86.25 G 86,35 bz 
Bresl. Stdt.-Aul. 4 |101,70 B |101,70 B vorig. Cours, heutig. Coure. Bank-Actien. 
do. do, 3½ — — (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
D. Reichs-Anl. 4 107,30 G 107,35 8 8.008 Eisb.-Pr. I. HA 100,80 B 100,80 8 Dividenden 1888,1889. vorig. Cours. heut Cours Breslau, 31. Mai. Preise der Cereallen. 
do. do. 3½ 101,15 G 101,00 6 11 | dto. dto. v. 79. 4½ 100,80 B 100,80 G Bresl. Dscontob. 0% 7 110775 G |108,00 G | Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
l Fe F{R.-O.-E.-Pr.8.IL4 1100,80 B__ 1100,89 G do. Wechsierb. 6 7 |106,25465 ba 106.50 G gute mittlere gering. Nast. 
1 n * * 2 8 2 7 * 2 
105 eon d 1822 27 10110 6 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 5 a * 5 IA — — 1 0 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr 
5 Ber Ak Zar Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Oesterr, Credit 9 ½6 10%½8 , — > m ’ A444 A 
do; Stets Anl., | — = 1 Schles. Bankver. “?! [8 |124,50475 ba 12% bz Weizen, weiss 18801 1865182017801 17281678 
do. - Schuldsch. 3 ½ 100,00 B 99.85 8 Dividenden 1888.1889. do. Bod d. 6 E 9175 B 12175 B 12en, I ! | | 
NR Anl. 58 3½ N 2 5 Br. Wsch. St. P.) 2½¼ 1 èT — De 0, 30 R 101 — 75 Weizen, gelb 18070 18140 18 10 17 70% 17|10] 16/60 
Pfdbr. schl. altl. 3 ½ 99,60 B 99,55 B Galis. C.- Ludw. 4 4 | — — S ue  Er . 15 80 15160) 5301510490140 
Ar 1 3½ 39.69355 bzB 99,5055 bzB | Lombarden 1 1% — ea Industrie-Papiere. Sg N 16/50 16 —115 1014/60 1308011230 
a Rüptieale. 3% 9960455 bzB 9950455 bzB | Lübeck-Büchen.| 7½ | 7341 — Archimedes. 0 | — 138,00 G [138,50 6 75 e 16/20] 1/15/5150 15] 10] 14/90 
do. Lit. ©... 3½ 99,6055 bzB 99,50 455 baB | Mainz Ludwgsh. 4½ | 4°/,1118,50 O 118,25 6 Bresl.A.-Brauer.| 0 — | — — F 18 —11715011650116—115[—I4080 
do. Lit. D.. 3½ 99.6055 bzB 99,50 355 bzB | Marienb.-Mlwk.“ 3 | ½ | — == do. Baubänk.| 0 6 | 5,00 G 9500 6 — 
G0. altl......)# [101,00 bz 101,20 B Oest.-franz. Stb. 3.702570 — — do. Börs.-Act| 5 | 5| — 5 Breslau, 31. Mai. [Breslauer Landmarkt. Weizen- 
do. Lit. A. 4 101,00 bz 101.20 3 *) Börsenzinsen 5 Procent. do. Spr.-A.-G.( 10 — [127,90 bz 12700 B Auszugsmenl per Brutto 100 kg inel. Sack 20,25 —29,75 M. — 
do. neue . 4 [101,00 bz 101,0 B = do. Strassenb. 7 6 1142,00 G 14200 G Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 kg inol. Sack 26,25 bis 
do. Lit. C. 8.7 Ausländisches Papiergeld. do Wagenb.-G. 9 | 12 |164,00 B 162,0 b20 8 [26,75 M. — Weizen-Kleie ner Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
Dis9u.1—54 101,00 bz 101,20 B Oest. W. 100 Fl... 173,90 bz 174,30 bz Donnersmrckh. | 3 4 | 34,25 6 8 86,35 40a) inländisches Fabrikat 9,09—9,40 M. b) ausländisches Fabri - 
80 it. B. 4 — 100,25 6 ‚1 Russ. Bankn. 100 SR. 236,60 75 bz 237,25 bz Erdmnsd. A.-G. 6 6% — Br kat 8,20—9.20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
do. Posener. 4 101 90a95 bzG 10195 G = 7 Frankf. Güt.-Eis| 4½ ½ | — 8 — incl. Sack 24.00 — 24,50 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
do do. 3½ 98,85 bzB 98,80 385 b2B Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf.|18 | — | — $|— in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,40—10,80 M., 
Centrallandsch.[3y,! — a E 98,40 6 Kattow.Breb.A.| = |. — 1180,00 3 3113050 C 3 |b. ausländischee Fabrikat 9,80--10,00 M. 
i E. i i 15 — B — Fr i D.- 51 5.254503 0 3 a 2 
t Say 5 ng a — Goldr./& — 8 — re 5a re 2 12300 325 Breslau, 31. Mai. [Amtlicher 1 
1 + JVVJVVVTTTVWTTTTTVTCTCCcC Kandiqungmedne 1 per Mk 
Hi 2 — ien. 2 45 ‚20 bz kl. = eln. Cement 115,00 115,00 72 ’ Feier 2 a 
Re 3½ 5860 ba 8850 55 do.Eisenb.-Obl.® | 58.60 bz 288760 bzB kl.8,} Selles. C. Giesel 12 10 13000 G 1310 6 1156,00 Br., Me Juni 154,00 Gd., Juni-Juli 184,0 Gd., 
5 — . — . Krak.-Oberschl.& | 97.30 G 97,75 baB do. Dp£.-Co.| 8½ 7 1121,00 12150 6 . 8 e encai 10 Er 15 
5 io. Prior.-Act. 4 — = do, 8.31% ä23½ p. St. — Be. am afer (per ilgr. ekündigt — „ per 
Soth. dr. Gr. i e m. Indnstr--Obligak. dier ae A | 9920 B 90 25 B 40. Gar. % 6% — 158,0 Br., Mai-Juni 138,00 Br., Juli-August 14000 Br, 
oth. Gr.-Cr. PIA — > Oest.Gold-Renteſ4 | 95,35 bz 95,30 bz do. Holz- Ind.] 9 — | — — September-October 135,00 Br. 
ee FE 1 81 — 8 nn baz | do-Pap--R.F/A.la/,| — 2 — do, immobilien] 6 | 6¼ 11050 G 116.50 8 Rüböl (per 100 Kilogr.) ei? gekündigt — Centner 
7 Bod.-Cre 707 97,80 4 . DaB do. do. MN 4¼ — Sr do. Lebensvers.] 4 4p. Sr — Bar loco in Quantitäten 5000 Kilogramm —, per Mai 
1 o. Serie II.3½ 97,80 B = 97, 1 — 2 do. do. M /8.J5 — 81 — do. Leinenind. 7%, — 1410 6 142,00 bz 74,00 Br., Septbr.-Octbr. 59,00 Br. ed. 50 
RE 1 do. Silb -.. 77,85 ba kl. 78 77,75870 b2G | do. Cem. Grosch 18½ 141,115250 B 1520 B 4 Spiritus (per 100 Liter » 10090) ex}. 50 u. 70 Mark 
, ß —, pE Mai 80er 520. 0d Mardan 
9075 8 N 0: Loose 5 ö 47.25 bz o. do. St.-Pr) 9 ! 13 182,50 183.00 6 JI n 2 „ 
do. Communal.|4 | — 100,75 0 Poln. 58 568.50 B 68,50 b ] Siles. (V. ch. Fab). 7 8 13775 B 137,75 B . 845 3 en a ee = en 
do. do. Ser. V.5 | — — SI Laurahütte ....| 6½ — 139,25 G 14150 6 er, „ u- ’ ” September 34, . 
* — do. Liq.Pidb./4 | 65,10420b262| 6535 we S| e Er 900 8 Zink (per 50 Kgr.) Godulla und Schlesische Vereins- 
Henokel sche 5” Rum. am. Rente | 86,00 ba kl.7,00| 86,00 bz kl. 87, Marken 22,60 bez. 
Partiel Obliga “ — do. do, do. 5 | 99,00 bz 99,00 bz ER j Kündigungs-Preise für den 2. Juni: 
Kramsta Oblig.5 | — — do. do. kleines — 99,20 bz ,, Roggen 150,00, Hafer 158,00, Rüböl 74,00 Mark. 
Laurahütte Oi. Hy — = do. Staats-Obl.)6 [102.90 8 103,10 8 do. 1 80 1 1103 ＋. ne A Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
0.8. Eis. Bd. Ob. | — 102.10 ba EHEN 97,20 8 97.20 6 8 u 30. 5 31 958 5 für den 31. Mai: 50er 53.00, 70er 33,20 Mk. 
T.-Winckl. Obl.\& 101, 10 B 101,10 B 2 ar 1 = Paris 100 Pros./3 8 T.] 80.90 B 
i 2 do. 1889er Anl. 4 — == arie . 5 N 
ee Bons do. Or.-Anl. Is | 72,00 B 73,00 B do. do. 3 u — 
sche Khlg.-Obl.j4 2 0 B Serb. Gol drente)5 er 2 Petersb. 100 SR. (5¼ 6 W. — N 
Deutsche Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. ] Türk. Anl. conv. 1 | 19,30435 bz | 19,35 bzB Warsch. do. ½ T.1236,10 be 
B.-Wsch. P.-Ob.b | — — do.400Fr.-Loose| fr | 81.25 G 82.00 B Wien 100 Fl... 4 173,40 0 
Oberschl. Lit. E. 3½ — = Ung.Gold-Rentel4 | 90,00 bac 00, ib 0 bzB | do. do. 172,75 ba 
Närsch. Zweigb.[31,| — — do. do. kleinel— | — = Bank-Discont 4 p mbard-Zinsfuss 6 pOt. 


Verantwortlich f., d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. v. f d. Feuilleton: J. 8gckles; f. d. Inggratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, Druck von Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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